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stunden des Schriftleiters an allen Wochentagen von Ii. bis 12 Uhr ^ 

vormittags. 

" Einschalwngen werden von der Verlagshandlung des BlatteS und 
allen größeren Annoncen-Expeditionen entgegengenoinmen. SchlusS 

' M Einschaltungen Mitwoch und Samstag Mittag. — Lffene 
Reclamationen sind portofrei. Manuscripte werden nicht zurück­

gesendet. 

Der Hefahr die Stirne! 
Der 1. Mai 1892 ist todt — es lebe der I.Mai 1893! 

Wieder einmal ist das große'internationale Arbeiterfest vorüber­
gegangen, ohne der besorgten Mitwelt irgend welchen Schaden 
an Gut und Leben zu verursachen. Die Befriedigung darüber 
ist so groß, dass ungezählte Millionen nun neuerdings in 
den Glauben sich hineinleben, es werde auch das nächstemal 
Alles so gut und glatt ablaufen, und die Arbeitermassen sich 
mit dem Absingen deS „Liedes der Arbeit" und einigen kräftigen 
„Hochs" begnügen und in ihren Versammlungen die Forderung 
des Lavigne'schen Achtstunden - Arbeitstages ausstellen, ohne 
jemals die gesetzlich gebotenen Schranken zu überschreiten. Die 
Besitzenden aber können ruhig weiter ihre Pfade lvandeln, 
ohne sich mit der unangenehmen Arbeiterfrage beschäftigen zu 
müssen, denn sie haben ja weitaus wichtigere Dinge zu er­
wägen und die Münzfuß-Regelung nimmt fast all ihre Auf­
merksamkeit in Anspruch. 

Ist deuu aber ein solches Verhalten daS richtige und 
genügt es, sich vor einer drohenden Gefatir zu retten, indem 
man den Kopf allein verbirgt ? — Gewiss nicht; man muss 
einerseits trachten, die Größe der Gefahr zu erkennen und zu 
dem Zwecke ihr offen ins Auge sehen; — m«n musS ferner 
die Forderungen des Gegners genau und ohne Vorurtheil 
prüfen und endlich daS, was er zu verlangen berechtigt ist, 
ihm gewähren. Zaghaftigkeit und Halbheit sind in allen Dingen 
vom Uebel begleitet, sie würden sich daher auch in der Arbeiter­
frage aufs empfindlichste rächen. — Die Zeit der allgemeinen 
Angst und Kopflosigkeit war es ja, welche den von den Ar­
beitern geforderten Feiertag zu eiuer solch ungeheuren Be­
deutung hinaufschraubte und dessen Veranstalter selbst an ihre 
nicht zu bezwingende Macht glauben ließ; jene Zeit, in der 
ein aus der Balkanhalbinsel abgefeuerter Flintenschuss ganz 
Europa vom Norden bis zum Süden erzittern machte und 
als Anfang eines Weltkrieges galt; jene Zeit endlich, die 
zwerghafte Nationen von ihrer Wichtigkeit überzeugte und ihre 
Ansprüche bis ins Lächerliche anwachsen ließ; — jene jüngst« 
verflossene Zeit der Schwäche und Mnthlosigkeit gebar auch 
den 1. Mai in seiner heutigen Gestalt, einen Tag, der ur­
s p r ü n g l i c h  n u r d i e  i n t e r n  a t i o n a l e Z u s a m  m e n  g e H ö r i g ­
keit aller Arbeiter erweisen sollte. Das Letztere zu verhindern, 
war keine Regierung der Welt imstande und es war auch gar 
nicht nöthig, deshalb Gegenmaßregeln zu ergreifen; weil es 
aber geschehen ist und die Arbeiter daraus die Anerkenlmng 
ihrer Macht entnehlnen konnten, so giengen sie um einen 
S c h r i t t  w e i t e r  u n d  v e r l a n g t e n  a u s n a h m s l o s  d e n  A c h t s t u n d e n -
Arbeitstag, der seither zu einer grundsätzlichen Forderung be-
ftilnmt worden ist. Und doch ist dieses Verlangen nie und 
nimmer zu befriedigen! Es ist nicht zu erfüllen, weil in den 
verschiedenen Ländern auch verschiedene Eigenthümlichkeiten, ja 
verschiedene Entwicklungsstufen vorhanden sind, die eine gleich­
mäßige Behandlung dieser Frage geradezu unmöglich machen. 
Durch die allgemeine Einführung des Achtstunden-Arbcits-

tages wollen die Arbeiter Jedem die Möglichkeit bieten, Arbeit 
und Brot zu finden; sollte aber dies gelingen und die Arbeit» 
losigkeit ganz aus der Welt geschafft werden, dann müsste 
auch ein Mittel gefunden werden, welches die wirtschaftliche 
Entwicklung regeln und stets einen Fortschritt, niemals aber 
einen auch nur zeitweiligen Rückgang zulassen würde, — da 
letzterer sodann nur ein vermehrtes Elend unter die Ange­
hörigen des vierten Standes schleudern müsste! Dass es ^ln 
solches Mittel nicht giebt und die Forderung der Arbeiter 
schon aus diesem einzigen Grunde eine uninögliche ist und 
bleibt, wird Jedermann einleuchten. Ein Zustand, wie ihn die 
Arbeiter wünschen, könnte auch dann nicht erzeugt werden, 
wenn die Zahl ihrer Vertreter in den verschiedenen gesetz­
gebenden Körpern sich verzehnfachen würde. 

Auf dem ganzen Erdballe giebt es nur ein Land, das 
den Achtstundentag auS dem Reiche der Phantasie-Gebilde in 
die rauhe Wirklichkeit zu übertragen vermochte. Das ist 
Australien. Wir in Europa'besitzen kein Land, das sich 
mit dem genannten in irgend eimr Beziehung zu messen im­
stande wäre, weder in Bezug auf seine industrielle Entwicklung, 
noch auf seinen Rcichthutp, noch auch in Anbetracht seiner 
ans der Beschaffenheit Landes, nicht aber infolge gesetz­
licher Maßnahmen, entspringenden Lebensverhältnisse. Australien 
ist das Land der Sehnsucht, für Tausende von Europäern, die 
vor den in Amerika bereits lalmnden Gefahren der Ueber» 
völkerung zurückbeben; ihnen a^n schweben stet« die ver­
lockenden Schilderungen der mäßigen Arbeitszeit bei über­
raschend hoher Entlohnung, der Reichthum des Landes, seine 
mächtigen Gold- und Silberbergwerke, seine großartige Vieh­
zucht und das der Landwirtschaft so iiberans günstige Klima 
vor Augen — durchwegs Umstände, denen wir in Europa 
kaum jemals nahekommen dürften. Wenn aber in Australien 
dieft günstigen Verhältnisse nicht schon vorhanden gewesen 
wären, so hätte sie keit^e noch so weise Gesetzgebung schaffen 
können — selbst dann nicht, wenn alle unsere berühmten 
Arbeiterführer an der Spitze der Regierung gestanden wären. 
Ist es daher klug, ein solches Land als Beispiel anzuführen? 

Australien zunächst steht England, indcmdieses Reich 
als herrfchellde Regel den NeunstundeN'Arbeitstag eingeführt 
hat — allerdings ebenfalls mit den durch die Verhältnisse 
des Betriebes bedingten Ausnahmen. Jedoch auch England 
steht aus einer viel höheren Stufe wirtschaftlicher Entwicklung, 
wie die anderen Staaten Europas und trotzdein kann es den 
AchtstundewArbeitstag aus dem obenerwähnten Grunde der 
immer wechselnden wirtschaftlichen Verhältnisse nicht einführen 
und es besitzt ebenfalls »vie alle anderen Staaten zu jeder 
Zeit eine größere oder geringere Anzahl von beschäftigungs­
losen Arbeitern. Und würde man dort wirklich den Achtstunden­
tag einführen, dann inüsstcn gerade so wie anderwärts, auch 
dort die Löhne beträchtlich herabsinken. 

Das Alles aber hindert nicht, dasS die maßgebenden 
Kreise sich mit der höchstwichtigen, für alle GesellschaftSclassen 
gleich bedculuugsvollcn Arbeiterfrage auf das Eingehendste be­

schäftigen. Es handelt sich ja hiebei um das Wohl eines 
g r o ß e n  T h e i l e s  d e r  B e v ö l k e l » < n g .  W i e d e r  i s t  e s  P r e u ß e n ,  
welches in dieser Richtung schon erwähnenswerte Ergebnisse 
z u  v e r z e i c h n e n  h a t .  I m  g r o ß e n  G a n z e n  b i l d e t  d i e W o h n u n g s -
frage der Arbeiter stets einen der wichtigsten Punkte, dtr 
vor allen andern ins Auge gefasst wc^den muss. Da hat nun 
die preußische Verwaltung bereits viele Millionen geopf^^t 
und ihrem Beispiele sind eine Anzahl von privaten Ul'!c.-
nehmern gefolgt. Man darf dabei nicht vergessen, dass der 
Staat schon deshalb mit gutem Beispiele vorangehen muss, 
weil er nach den heutigui Grundsätzen der Verstaatlichung so 
zahlreicher privater Unternehmungen in der Regel selbst der 
größte Arbeitgeber ist. Die preußische Berg- und .Hi'tttcn-
verwaltung hat beispielsweise bis heule sechs und eine halbe 
Million Mark an verzinslichen Darlehen zum Baue von 
Arbeiterhäusein und nahezu vier Millionen als Belohnungen 
für Ansiedlungslustige verwendet. Die Gesammtbeträge von 
privater Seite zu gleichen Zwecken dürften den obigen Summen 
wohl nahekommen. 

Diese und ähnliche Maßnahmen, keineswegs aber „En­
queten" und der Forderung des Achtswnden-Arbeitstages als 
gleichwertige Utopien gegenüberstehende Zugeständnisse in poli-
tlscher Hinsicht können es endlich doch dahin bringen, dass die 
Arbeiterschaft die rein praktischen VoUhe^lc erfassen und den 
Hetzereien internationaler Störes.iede allniuhlich unzugänglich 
werde; sowie, dass auch das Bürgerthum in dem Arbeiter 
keinen Feind, sondern einen, zu Ansprüchen an das Leben 
vollberechtigten Mittnenschen erblicken dürfe, dun gegcnübc^' 
das bisher übliche Misstraue.i schwinden müsse. 

Dass aber die besitzenden Classen auch ihrerseits el.vaS 
thun können, mn Mit der Organisation der Arbeitermassen 
g l e i c h e n  S c h r i t t  z u  h a l t e n ,  d a s  h a t  d e r  e r s t e  V e r b a n d s t a g  
der österreichischen Jndnstriellen gezeigt, welcher 
am 20. v. M. zu Wien stattgesunde.r hat. Endlich einmal 
ist da ein Schritt geschehen, dc.' segensreiche Folgen nach sich 
ziehen wird. Er bedeutet keineswegs cinen Angriff gegen die 
geschlossi.ne Partei der industrielsen ^lrbciter, sondern lediglich 
eine klare Erlenntnis der bestehc.i^en V:rl)ältnisse, denen gegen­
über die vereinigten Jndnstrielle.t nicht die Köpfe verstecken, 
sondern wie eingangs cr.vähnt, etwaigen Gefahren gegenüber 
kühn die Stirne bieten. DaS Ergebnis dieser ersten Berathung 
ist den Lesern bereits bekarrnt geworden; Ablehnung des Ächt­
stundenarbeitstages, insolange bezüglich desselben keine inter­
nationale Vereinbarung besteht und Nichtc'ncrlennnng des Fes^--
tages vom I.Mai vornehmlich aris Gründen ^^rManrrszncht 
und der öffentlichen Ordnung. Allein e?wurd e arrch die Einführung 
vonArbeiter-Ausschüssen zur Förderung des Einvcrnehmcns 
zrvischen den Gcwerbsnntcrnehmern und ihren Arbeitern be-
schlosftn uird von dieser Grundlage aus kann der Kcim einer 
fiir beide Theile fruchtbringenden Zukunft emporwachsen. Nur 
in diesem Falle konnten arich wir sorgenlos ausrufen: Die 
S c h r e c t n i s s e  d e s  1 .  M a i  s i n d  g e w e s e n !  

^Itsr ego. 

(Nachdruck verboten.) 

Heächtet. 
Roman von Ferdinand Hermann. 

(36. Fortsetzung.) 
Marianncns ruhiges und beinahe heiteres Wesen erschien 

.Herm«nn unter solchen Umständen ganz unverständlich und es 
verdross ihn beinahe ernstlich, als sie auf seine Frage nach 
dem sonstigen Ergebnis ihres Besuches nur mit der Bitte 
antwortete, nicht wieder in sie zu dringerr, da sie mit ihren 
Entschlüssen selbst noch keineswegs im Reinen sei und die­
selben auch wohl allein ausführen müsse. 

„Dein Misstrauen Mld Deine Zurückhaltung machen 
mich traurig, Marianne", sagte er. „Es haben sonst niemals 
Geheimnisse zwischen uns bestanden, und ich denke, gerade jetzt 
hätten wir am wenigsten Veranlassuug, unser Thun und 
Lassen vor einander geheim zu halten. Richtet es sich doch auf 
das nämliche Ziel, und sollte doch auch Jedes von uns in 
dem Rath und dem Beistand des Anderen seine eigentliche 
Stütze suchen!" 

Marianne legte ihren Arm um seine Schulter und sah 
ihn liebevoll an. 

„Vergicb tnir Hermann", bat sie innig, „aber zwinge 
mich nicht, über diese Dinge zu sprechen, die bislang in meinem 
eigenen Geist noch keine feste Gestalt gewonnen haben. Es ist 
wahrlich nicht Mangel an Vertrauen, was mich zum Schweigen 
bestimmt, sondern vielmehr die Ueberzeugung, dass Du selbst 
einen Antheil verlangen würdest an meinem Beginnen, und 
dass Du Dich dadurch vielleicht einer Gefahr arlssetzeft, die 
ich um jeden Preis verhindert wissen will!" 

„Wie, Marianne? Du planst etrvas Gefährliches? Und 
das sollte ich zugeben? Ich ^ dem vor Allem die Sorge um 
Deine Sicherheit obliegt und der eine heilige Verpflichtung 

hat, über Dein Wohlergehen zu wachen? — Ich fordere jetzt 
als mein Recht, in Dein Vertranen gezogen zu werden!" 

„Nun gut, es wird geschehen, sobald ich mit tnir selber 
über meine Schritte ins Reine gekommen bin und sobald ich 
Deines Beistandes bedarf!" 

Mit diesem Versprechen musste sich Hermann begnügen, 
denn er kannte die Charakterfestigkeit seiner Schwester gut 
genug, um zu wissen, dass eS vorderhand unmöglich seiu 
würde, sie zu einem weiteren Zugeständnis zu bestirnmen. 
Marianne aber verweilte während des ganzen übrigen Tages 
allein in ihrem Stübchen, und die Arbeit, welche sie zur Hand 
genommen hatte, war kaum jemals so langsam gefördert 
worden, als gerade heute. Es mussten sehr ernste Gedanken 
und sehr wichtige Pläue sein, welche sich in ihrem Köpfchen 
aufbauten, denn sie war oft so sehr in ihre Gedanken ver­
sunken, dass selbst das liebliche Zwitschern des Kanarienvogels, 
an das sie doch längst gewohnt war, sie zuweilen in heftigem 
Erschrecken zusammenfahren ließ. Bei dem Einbruch der Dunkel­
heit schien sie endlich zu einem festen EntschlusS gekommen zn 
sein, denn ihre Hciltung wurde wieder fester ulrd elastischer, 
ihr Blick frei und klar wie zrlvor. 

Als Hermann zusammen mit dem alten Asmus von 
einem vergeblichen Gange, welchen sie im Interesse Gerhards 
gemacht hatten, nachhause zurückkehrten, empfieng sie dics.-Iben 
so unbefangen und begegnete dem sorgenvollen, forschenden 
Blick ihres Bruders mit so viel Ruhe, dass er erleichtert auf-
athmete, in der Ueberzengrtng, sie habe jenen gefahrvollen 
Plan, von welchem sie vorhin gesprochen, aufgegeben oder sie 
denke wenigstens vorderhand nicht tnehr an seine Ausführung. 
Während deS Abendessens, welches der alte Asinus und anch 
Hermann ernst und wortkarg einnahmen, war- es Marianne 
allein, welche die beiden Männer drrrch ihr tröstendes und 
ziwersichtlicheS Geplarlder zu zerstreuen und aufzrlrichten suchte, 

nnd wenn auch ihr Bemühen angesichts der traurigen Sach­
lage nur theilweise von Erfolg sein konnte, so fühlten doch 
Beide die innigste Dankbarkeit gegen sie in ihrem Herzen. 

U.M die gewohnte Stunde trennten sich die Geschwister, 
um sich zur Ruhe zu begebeu, urrd es konnte nach den Er­
lebnissen der letzteu Tage nichts besorrderes Auflalliges für 
Hermauu haben, dass Mariannens Gutenachtgruß beute noch 
inniger und zärtlicher war als sonst. Von den» fol^^cnscbwcrrn 
EntschlusS, welchen sie jetzt noch zur Ausführung bringen 
lvollte, konnte er ja auch nicht die schwächste Vorahnung 
haben; mrd als nach Ablauf von etwa einer Stunde an das 
Ohr des Schlummerloscn ein Geräusch drang, welches auf 
ein vorsichtiges Oeffnen nnd Wiedcrschließen der Hansthür.m 
denten schien, da kam ibm keinen Augenblick eine Ahnung, 
dass es seiue Schwester sein kouute, welche sich da soeben 
entfernt habe. 

Wie schnell :vürdc er sonst bereit gewesen sein, ibr zu 
folgen nnd sie von der Ausführung ihres tollkühnen Unter­
nehmens znrückznhaltcn! 

iviarianne hatte in der Tbat nach der Entfernung der 
Männer ibr Lager nicht anfgesncht, sondern sie hatte sich viel-
nrehr zmn Ansgchcn fertig gemacht, sich in ein großes Um-
schlagetnch einhüllend, welches r.'on ihrein Gesichte kamn etwas 
sehen ließ nnd sie im Verein mit dem herabgezogenen dichten 
Schleier völlig rrnkenntlich machte. 

Mit klopfendem Herzen zwar, aber doch rnit fester Hand 
hatte sie die Hanstbüre hinter sich verschlossen, nm den Weg 
in die innere Stadt einznschlagen. Der vorgerückten Nacht­
stunde und des ranhen, unfremrdlichen Wetters wegeu waren 
die Straßen schon ganz menschenleer, und das Gerärrsch ihrer 
eigenen leichten Schritte klang ihr bei der herrschenden Stille 
ganz nnheimlich an das Ohr. 
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gicrnngen und unser Staat ist kein Rechtsstaat", wofür ihm 
der Präsident den Ordnungsruf ertheille. Abg. Dr. v. Plener 
war der Bertheidiqer des angeklagten Justi.Ministers, Grafen 
Schönborn. — Der Antrag Plencrs auf ttebergang zur 
Tagesordnung wurde in der Sitzung am lx d. nlit ZZ'j 
Stimmen angenommen. Recht bezeichnend ist es, dafs sich 
die deutschen Wiener Antisemiten christlich-socialcr Färbung 
der Abstimmung enthielten. Herr Mechaniker Schneider that 
noch ein Uebriges, indem er seiner Herzeusneigung für die 
tschechischeu „Brüder" durch Zwischenrufe Ausdruck gab. — 
Wiederum ist ein Kapitel der Geschichte jungtschechischer 
Politik geschlossen, dessen Inhalt allerdings nicht zu ernsten 
Betrachtungen, sondern zur heiterer Erbauung Anlass giebt. 

Der deutschen Nationalpartei 
sind die Abgeordneten Rudolf Polzhofcr und Hugo Skala bei­
getreten. Abg. Polzhofer gilt als Fachmann in gewerblichen 
Fragen, und ist ein engerer Gesinnungsgenosse des Abg. Dr. 
Pattai. — Der Abgeordnete der Grazer Borstädte, Herr Bau­
unternehmer Skala, war, wie wir bereits meldeten, früher 
Hospitant der deutschen Nationcilpartei. 

Der Rücktritt des italienischen Cabinets. 
Einem römischen Telegramm vom 6. d. zusolge beschloss 

der Ministerrath die Demission des Cabinets. Der Minister­
präsident di Rudlni überreichte dem König das bezügliche 
Schriftstilck. Der König zögert mit der Entschließung. Die 
Krise wird aller Boraussicht nach von längerer Dauer sein. 

Znr Jndenauswandernng. 
Die amtliche „Warschauer Zeitung" bezeichnet auf 

Grund von Petersburger Informationen die Nachricht, dass 
Baron Hirsch sein bekanntes JudencolonisationSproject auf-
gegebeu habe, als unbegründet. Die russische Regierung werde 
im Gegentheil schon demnächst einen neuerlichen Vorschlag 
des Baron Hirsch, wonach innerhalb der nächsten Jahre 
die Auswanderung von 3,250.000 Juden aus Rußland 
geregelt werden soll, in Erwägung ziehen und eine definitive 
Entscheidung treffen. Rußland hätte also doch die Hoffnung, 
seiue Juden bald los zu werden. Glückliches Rußland! 

Tagesneuigkeiten. 
( Z u r  I ä g e r s c h e n  D c f r a u d a t i o  u . )  G e g e n  E n d e  

der vorigen Woche erhielt die Brüsseler Polizei seitens der 
Frankfurter Polizei die Verständigung, dass der Rothschild'sche 
Kassirer sich vermnthlich in Begleitung seiner Geliebten, einer 
gewissen Louise Kahle, nach Bclgien gewendet hal)e. Die 
hiesige Polizei stellte daraufhin eifrige Nachforschungen an, 
die thatsächlich zu dem Ergebnisse filhrtcn, dass eine Frauens­
person Namens Louise Kahle in der Rubensstraße (Vorstadt 
Gchaerbeck) ein möblirtes Zimmer gemiethet hatte. Gestern 
erschienen mehrere Brüsseler Geheimpolizisten in der Wohnung 
der Kahle und nahmen eine Hausdurchsuchung vor, welche 
zur Beschlagnahme des Briefwechsels zwischen ihr und Rudolf 
Jäger führte. An einer Wand des Zimmers hing ein 
blumenbekränztes Bild Jägers mit der Aufschrift: „Willkommen 
bei mir." Im ersten Verhöre erklärte Louise Kahle, sie sei 
von Italien nach Brüssel gekommen und habe von den Ver« 
uutreuungen Jägers erst ans den Zeitungen Kunde erhalten. 
Später gestand sie, dass sie allerdings die Reise nach Belgien 
von Frankfurt a. M. aus angetreten hatte, leugnete aber 
entschieden jede Mitschuld an dem Jäger zur Last gelegten 
Verbrechen. Sie behauptet auch, den gegenwärtigen Auf-
euthaltsort Jägers nicht zu kennen und die in ihrem Besitze 
gefundenen Briefe des Defraudanten riihren von der Zeit 
vor dem begangenen Millionen-Diebstahl her, so dass sie 
eine ernste Handhabe gegen die Kahle nicht bieten. Da diest 
krank ist, so wurde vorläufig eine polizeiliche Bewachung 
angeordnet. Der Bruder der Kahle ist bei ihr hier auf Besuch 
geweseu, aber uach unbekannter Richtung abgereist. Die hiesige 
Polizei misst den Angaben der Person keinen Glauben bei, 
ist vielmehr der Meinung, dass diese gleichzeitig mit Jäger 

Ar. z?. z. 

Frankfurt verlassen hat und den gegenwärtigen Aufenthaltsort 
des Letzteren wohl kennt. Man nimmt an, dass Jäger sich 
hier verstM halt, und die Polizei sej^t deshalb die Nach­
forschungen eifrig fort. Mehrere deutsche Geheimpolizisten 
sind zur Unterstiltznn^ der Polizei in Brüssel eingetroffen. 

(Ein seltsamer Fall von hypnotischer Be­
einflussung) wird aus Alcssandria (Oberitalien) berichtet. 
Die Gattin eines dortigen Staatsbeamten hypnotisierte nämlich 
in einem Anfalle von Hysterie und Krämpfen drei Officiere, 
so dass es denselben unmöglich war, das Zimmer der Kranken 
zu verlassen. Die Dame hatte sich in die Kirche Santa Maria 
di Castello begeben, um der Messe beizuwohnen. Während 
der heiligen Handlung verfiel sie in Krämpfe und musste 
von dem Sakristan der Kirche unter Beihilfe dreier Officiere 
in ihre nahe gelegme Wohnnn^^ gebracht werden. Die Dame 
erholte sich ein wenig, aber ehe noch ein Arzr herbeigeholt 
war, verfiel sie aufs Nene iu Konvulsionen, schrie entsetzlich 
und fixierte bei alledem die drei Officiere iu so sonderbarer 
Weise, dass diese jungen Männer merkwürdig davon beeinflusst 
wurden. Inzwischen war der Gemahl der Bedauernswerthen 
berbeigeeilt und auch ein Arzt eingetroffen. Man ersuchte die 
Officiere, die Kranke allein zu lassen, aber es war denselben 
nicht möglich, diesem Ersuchen Folge zu leisten. Sobald sie 
sich nur wenige Schritte von der Kranken entfernten, schrie 
dieselbe entsetzlich auf und ihrerseits empfanden auch die 
Officiere in sich einen nnbesiegbaren Widerstand gegen das 
Verlassen des Zimmers. Der sonderbare Zustand dauerte die 
ganze Nacht hindurch. Am nächsten Morgen berief man den 
angesehenen Irrenarzt Lnigi Frigerio nach dem Häuft der 
Kranken. Diesem gelang es, die Ungliickliche zu hypnotisieren. 
Er befahl ihr dann, die Officiere zu vergessen und zu ent­
lassen. Der erwünschte Erfolg trat ein. Als die Dame auS 
ihrem hypnotischen Schlaf aufgeweckt wurde, war sie voll­
ständig beruhigt und die Officiere empfanden kein ^Hemmnis 
mehr, das Haus der Kranken zu verlassen. 

( G e f ä h r l i c h e  W a f f e n . )  H ä c k e l  w e i s t  a n  e i n e r  
Stelle seiner „Natiirlichen Schöpfungsgeschichte" auf die 
„Degeu" gewisser Beamtenkategorieu hin, um den Begriff 
der „rudimentären" Orgaue zu erläutern. Wir werden un­
willkürlich hieran durch folgende heitere Episode erinnert, 
welche sich dieser Tage in der Stadtverordnetenversammlung 
zu Nordhausen abgespielt hat: Der Polizei-Inspektor hatte 
nämlich das Gesnch an die hohe Behörde gerichtet, zur Er-
gäuzuug und Verbesserung der Bewaffnung der Polizeibeamten 
einen anßeretatsmäßigen Betrag von Mk. 25 Pf. zu 
bewilligen, da z. B. die Säbel im Ernstfalle nicht zu ge­
brauchen sein würden, ja einzelne dieser Wasfeu nur mit 
Hilfe auderer Perfonen gezogen werden könnten! Das 
Collegium bewilligte denn auch einmüchig die Forderung, 
indem es sich der Erwägung der Finanzcommission anschloß, 
dass die Mitgabe von Personen an die Polizisten zum Säbel­
herausziehen jedenfalls kostspieliger und der Würde und Auf­
gabe dieses wichtigen Instituts wenig entsprechend wäre. 

( R u s s i s  c h e  S  p i  o n  e n  f u r c h t . )  D i e  i n  F r a n k r e i c h  
allmälig aus der Mode kommende Spionenfucherei steht, wie 
man der „Post" berichtet, in Nnßland augenblicklich in voller 
Blüthe. Die „Preußischer Luftballons" bleiben auf der Tages» 
ordnung, und es glauben an sie nun auch solche Blätter, die 
sich früher skeptisch verhielten, wie z. B. die „Nowoje Wremja." 
Auch sonst sieht man überall Spione. So bringt der „Swet" 
mit Bezugnahme auf die halbamtliche Zeitung „Wilenskji 
Wjestnik" an leitender Stelle eine Philippika gegen die un­
zähligen Preußen, die angeblich in letzter Zeit bestrebt seien, 
in allen militärisch irgendwie in Betracht kommenden Oertlich-
keiten, namentlich aber in den Festungen selbst oder in deren 
Nähe, iu den Lagern u. s. w. sich in den Besitz der besten, 
von den Ossicieren besuchten Hotels, Gasthäuser und Restaurants 
oder der Ofsiciers-Table d'hote in den Lagern zu setzen, um 
damit Gelegenheit zu gewinnen, die Oertlichkeit auSzuspioniren 
und die Gespräche der Officiere zu belauschen. Dabei weiß 
der „Swet" zu berichten, vor dem Kriege von 1870 hätten 
es die Preußen in Frankreich genau ebenso gemacht, hätten 
sodann den preußischen Uhlanen mit ihrer Ortskenntnis als 
Führer gedient u. s. w. ^Wäre es da nicht an der Zeit — 

Seile 

Aus dem Abgeordnetenhanse. 
In der Sitzung vom d. beantwortete der Justiz-

minister die Interpellation des Abg. Dr. Zallinger wegen 
einer gotteslästerlichen Stelle in dem in der „Neuen Freien 
Presse erscheinenden Roman Wildbrandt's „Hermann Jsinger" 
dal?in, dass der Staatsanwalt die gerichtliche Verfolgung wegen 
Religionssti?rung beantragt habe. Die Confiscation sei be­
dauerlicher Weise aus Versehen unterblieben. 

Hierauf folgte die Fortsetzung der Steuerreformdebatte. 
Abg. Dr. Steinwender polemisierte gegen die Behauptung 

des Abg. Dr. Groß, dass die Vaterschast dieser Vorlage der 
liberaleu Partei gebi'chre. Wenn die liberale Partei die kleinen 
Steuerträger wirklich entlasten wolle, warum babe Plener dann 
seinen bekannten Antrag nicht bei Berathnng des Finanz­
gesetzes wieder eingebracht? Redner erklärte sich für die Per­
manenz Erklärung des Steueransschusses und befürwortete im 
Großen und Ganzen die Vorlagen. Die Betheilignng der 
Länder an dem Erträgnis der Einkommensteuer sei eine 
Klippe gewesen, an welcher vor 14 Jahren die Stenervorlage 
gescheitert sei. Sollte wider Erwarten die gegenwärtige Vorlage 
wieder an dieftr Klippe zu scheitern drohen, möge die Regierung 
das Haus auflösen. (Beifall.) 

Abg. Kaizl erklärte, das Stenerwescn sei ein Funda-
meutalrecht der Landtage, und bemängelte die Vorlage in 
langer Rede. 

Abg. Dr. Pattai war fiir die Vorlage, er befürwortete 
die Vincnlicrung der Papiere und eine mäßige Verkehrsstener 
für die vinenlierte hohe Steuer für uichtvinculierte Papiere. 
Redner verlangte ferner eine größere Besteuerung der uuver-
heirattten Männer, eine Art Jnnggesellenstmer. 

Abg. Hauck beklagte, dass die Besitzer vou Palästen 
bei der HanSzinssteuer gegenwärtig sehr begünstigt ftien nnd 
führte als Beleg das Rothschild'sche Palais und das Palais 
Schwarzenberg an. 

Abg. Abrahainovicz tadelte die von der Regiernug vor­
geschlagene Dotieruug der Laudesfonds aus den Ueberschüsseu 
der Personaleinkommeusteuer. Die Zuweisung eines Procent» 
satzes der directen Steuern an die Länder sei das einzige ge­
rechte Älittel, die Landesfinanzen zu regeln. (Ab. Dr. von 
Plen.r: Ganz richtig!) Die Polen, sagte Redner, werden an 
der Steuerreform mitwirken. 

Abg. Graf Sylva^Taronca erklärte die Steuerreform 
für nothwendig. Znnächst müsse eine Vermögeussteuer eiu-
geführt werden. Jene Eapitalisten, die auswandern, müssen 
gleichfalls bestenert werden. 

Abg. Dr. von Plener erklärte sich gegen die Permanenz--
erklärung des Steuerausschussts und tadelte es, dass die 
öffentliche Aceinung sich so wenig mit der Steuerreform be­
schäftige. Die österreichische Oeffentlichkeit beschäftige sich eben 
nie rechtzeitig mit großen Fragen. Redner polemisierte gegen 
Steinn'ender, welcher benrerkte, die Linke hätte den Erwerbs­
steuerantrag nochmals einbringen mi'lssen, wenn ihr damit 
ernst wäre. Die Deutschnationalen nnd Antisemiten haben 
ihn damals zu Fall gebracht. Ein zweitesmal soll das nicht 
geschehen, das wäre von den Antisemiten und Deutschnationalen 
zuviel verlangt. Redner war dafür, dass ein Tbeil der Real­
steuern den Ländern und autononren Verbänden überwiesen 
werde. 

Der HandelSminister legte zwei steirische Eisenbahn-
gesetze vor. 

Abg. Pacak brachte einen Antrag auf parlamentarische 
Untersnchnng des Falles Spincic ein. 

Abg. Dijtz interpellierte wegen der nnsittlichen Annoncen 
in den Zeitungen. — Abg. Dr. Foregzer wegen des Erlasses 
an das Stadtamt in Cilli, slovenische Eingaben siovenisch zu 
erledigen. 

Viel Lärm um Nichts. 
Die Ministeranklage der Jungtschechen beanspruchte 

zwei Tage hindurch die Aufmerksamkeit unseres Abgeordneten« 
Hauses, dann wurde sie einfach scl acta gelegt. Die jung-
tschechischen Volksboten geberdeten sich verzweifelt wild und 
der Vertreter der Anklage, Abg. Tilscher, verstieg sich iu seinem ^ 
Eifer zu deu Worten: „Es ist eine der corruptesten Re- > 

Hier und da blieb wohl ein einsamer Wanderer bei dem 
Anblick der rasch vorüberscbreitenden weiblichen Gestalt, deren 
feine Umrisse trotz der Vermummung auf Jugend uud An-
muth schließen ließen, in einiger Verwunderuug, und auch die 
Sicherheitsbeamten, welche durch die Straßeu patrouillierte«, 
sandten ihr argwöhnische Blicke nach. Aber keiner von ihnen 
entschloss sich, sie anzureden,, und unbehelligt gelaugte nuu 
Marianne in jenes Stadtviertel, in welchem die von dem 
Vater bezeichnete N.-Straße lag. 

Je näher sie dem Ziele ihres Weges kam, desto stärker 
klopfte ihr das Herz, denn sie war sich der Gefährlichkeit 
ihres Unternehmens vottkonnnen bewnsst nnd verhehlte sich 
nicht, dass es ein Gang auf Leben und Tod sei, welchen sie 
da unternahm. Aber dennoch kam ihr nicht für einen Angen-
blick der Gedanke, umzukehren und das begonnene Werk anf-
zngeben; denn sie war nach langer, reiflicher Ueberlegnng zu 
dem Schluss gekommen, dass dies der einzige Weg sei, der 
eine, wenn auch schwache Aussicht bot, die von ihrem Vater 
angedeutete Spur zu entdecken und weiter zu verfolgen. 

Das Kellerlocal in der N.-Straße war bald gefnnden, 
wenn auch weder eine Laterne, noch ein durch die Feuster 
dringender Lichtschimmer auf das Vorhaudeuseiu einer Schänke 
hinwies. Marianne schöpfte tief Athem, ehe sie die schmale, 
ansgetretene Treppe hinunterstieg; sie zog das Tnch, welches 
ihren Kopf verhüllte, noch fester znsammen und öffnete dann 
die unverschlossene Thür. 

Eine wahrhaft betäubende uud erstickende Atinosphäre 
schlug ihr entgegen, gemischt aus dem Danlpf schlechter Eigarren 
und aus einem widerlichen Dunst von allerlei geistigen Ge­
tränken, die hier offenbar in großer Menge consnmiert wurden. 

Die Glocke der Thür hatte bei ihrem Eintritte schritt 
angeschlagen, aber dennoch schien Niemand von ihrer An­
wesenheit Notiz zu nehmen, denn sie blieb vollkomnien un­

behelligt. Das war umso besser für sie, als sie einer geraumen 
Zeit bedurfte, um den schweren grauen Nebel, welcher das 
ganze Local erfüllte, mit den Augen durchdringen zu können, 
und sich einigermaßen über den Ort zu orientieren, an dem 
sie sich befand. Sie sah, dass das große Gastzimmer, dessen 
Decke so niedrig war, dass man sie fast mit den Händen 
hätte erreichen können, ziemlich dicht anjzefüllt war mit einer 
Anzahl von Menschen, auf deren Physiognomien und äußeren 
Erscheinungen sehr genau zutraf, was ihr Vater über das 
Publicum dieser Spelunke berichtet hatte. 

Der Kleidung nach freilich schienen die Männer, welche 
da an den roh gearbeiteten Tifchen saßen, den verschiedensten 
Gesellschaftsclafsen anzugehören, aber man branchte sie nur 
etwas schärfer ins Ange zu fassen, um zu der Ueberzeugung 
zu kommen, dass sie dennoch sehr gut zu einander passten, 
nnd dass die eleganten, nach dem neuesten Schnitt gefertigten 
Anzüge des Einen keinen besseren Kern zu verhülleu hatten, 
als die dürftigen Lnmpen, mit denen Andere bekleidet waren. 
Auch einige weibliche Gestalten konnte Marianne wahrnehmen, 
aber der Ausdruck in ihren bleichen abgelebten Gesichtern be­
rührte sie noch wiederwärtiger, als der auf dem Antlitz der 
im größte» Rauchqualm sitzenden Männer. 

Zaghaft schaute sie umher, um ein Plätzchen zn ent­
decken, auf dem sie sich niederlassen könne, ohne aufznfallen 
und ohne eine Bclästigilng fürchteu zu müssen. Glücklicher­
weise entdeckte sie in einer Ecke nahe der Thür einen kleinen 
leeren Tisch, von dem aus sie das ganze Local übersehen 
konnte, ohne doch selber all zu leicht sichtbar zu sein, uud dort 
ließ sie sich denn auch nieder, mit Fassnng nnd Muth der 
Dinge harrend, die jetzt an sie herantreten würden. Jenen 
Müncheberg kannte sie, gegen den sich der Verdacht ihres 
Vaters richtete und von dessen Schuld sie selber fest über­
zeugt war, dem Aussehen nach sehr wohl, und sie hatte nach 

einer sorgfältigen Musterung des ganzen Raumes bereits die 
Gewissheit gewonnen, dass er nicht anwesend sei. Aber sie 
gab darum die Hoffnung, ihn l^ier zu sehen, noch nicht ohne 
Weiteres auf. Sie war entschlossen, so lange zn warten, bis 
nicht die geringste Aussicht auf sein Erscheinen vorhanden sein 
würde, oder bis ihr der Aufeuthalt in der Wirtschaft durch 
die übrigen Gäste unmöglich gemacht werden würde. 

Für die letztere Befürchtung schien vorderhand noch 
wenig Ursache vorhcinden zn sein, denn so wüst und roh auch 
das Aussehen der meisten Gäste war, so wenig anstößig war 
doch im Großen und Ganzen ihr Benehmen. 

Die Unterhaltnngen wurden fast nur mit gedämpfter 
Stimme oder im Flüstertöne geführt, und wo sich einmal ein 
lautes Wort hervorwagte, da war es zumeist von recht harm-
loftr Art. Auch der Wirt des Locales, welcher mit scharf 
umherspätienden Augen hinter dem Schenktisch stand, schien 
keine Notiz von ihr zu nehmen, sowenig, als der Auswärter, 
welcher wiederholt an der unbekannten Besucherin vorüber-
gieng, sie mit einem gleichnrüthigen Blicke streifend und ohne 
jede Frage nach ihrem Begehr. 

Wie lange Marianne in diesem peinlichen Zustande 
spannungsvollen Wartens zugebracht, davon hatte sie selber 
kaum eine Ahnung. Es war ihr, als müssten schon Stunden 
darüber vergangen sein, denn die so schnell vorüberranschende 
Zeit hatte sür sie jetzt Bleigewicht an den Flügeln, und jede 
einzelne Minute dehnte sich ihr zu einer qualvollen Ewigkeit. 
Schon hatte sie jede Hoffnung aufgegeben, in dieser Nacht 
ihrem Ziele näher zu kommen, schon rcing sie mit deiu Ent-
schluss sich leise zu entfernen; aber da öffnete sich plötzlich die 
Thür, um zwei Gäste ciuznlassen, und in der schlankeu, mit aus­
gesuchter Eleganz gekleitieten Gestalt des einen von ihnen erkannte 
Marianne auf den ersten Blick den Mann, dessen sie an diesen: 
unseligen Orte schon so lange harrte. (Forts, folgt.) 
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schreibt der „Swet" — ohne Umstände unverzüglich die Herren 
Preußen zu ersuchen, sich aus Rußland zu entfernen, vorzugs­
weise diejenigen, welche eine besondere Borliebe dasür zeigen, 
in unseren befestigten Städten Gasthäuser oder den Officiers-
tisch in den Regimentern zu übernehmen, Läden zu unterhalten 
in den Lagern, oder Landstücke aller Art zu pachten in nächster 
Nähe der Festungen des gesammten westlichen Tbciles des 
Reiches?" Das Blatt wiederholt bei dieser Gelegenheit seine 
Mittheilnngen, die Insassen eincS der bewußten Ballons hätten 
aus lustiger Hi)hc einen Ballen dreisprachiger (d. h. Dcutsch-
Lithauisch -^s-^olnischer) aufreizender Ploclamcitionen heradge-
worfcn. 

Der „Ntine Magnet.' 
W i e n ,  i Z .  M a i .  

„Hier ist ein Wunder, glaubt eS nur." 
litllö (ZsorßiA >lagnet, zu Deutsch der kleine 

Magnet aus Georgien genannt, ist eine junge Dame mit 
rosig angehauchten, ehernen Zügen, mit einem Kopf, wie ihn 
die alten Griechen ihrer „süßängigen" Athene angedichtet, mit 
der modernen Variante, dass der kleine Magnet MisZ Abbot 
ihren Helmbusch aus Eigenein, nämlich aus "einem Wald von 
blonden Stiruli)ckchen herstellt. 

Miß Annie Abbott trägt sich in allen sonstigen Stiicken 
nicht als griechische Gi^ttin; sie präsentierte sich gestern nach­
mittags im Ballsaal bei Ronacher, wo sie vor einein geladenen 
Publicum ihre, wenn schon nicht für übernatürlich, so doch 
für unerklärlich ausgegebeuen Künste prodncierte, in einer grün« 
seidenen Tuni^iue mit schwarzem Atlasleib, lej^terer lnit Rosa-
Aufputz, welche Toilette wohl nicht ganz dem letzten Journal 
entspricht, aber doch noch immer salonfähig genannt werden 
darf. — 

Miß Abbott ist blos in den Wiener Artisten-Heimstätten, 
nicht aber in den Wiener-Zeitungsspalten ein Neuling; ihr 
Ruf ist über Vondon und Berlin längst auch schon zu uns 
gedrungen und wir bekommen seit ziemlich lange her schon die 
Controversen zn lesen, zu welchen das Geheimnisvolle ihrer 
Kraftleistungen Anregung genug gegeben. 

An der Themse sowohl wie an der Spree stritten Weise 
sowohl wie Thoren darüber, bis zu welchem Grade man sich 
von den Productionen der Miß Abbott verblüffen lassen dürfe, 
und wie weit es für einen mit allen Salben geschmierten 
Sohn des neunzehnten Jahrhunderts schicklich und zulässig 
sei, sich über die ^>?cistungcn dieses kleinen Magneten zu ver­
wundern. Eine letzte Instanz hat sich in der Sache noch nicht 
zur Geltung und allgemeinen Anerkennung durchgedrungeu und 
so sind auch wir in Wien auf unser eigenes, allerdings du'-ch 
keinerlei Sachkenntnis getrübtes Urtheil angewiesen. 

Dem diesmal noch „nicht amtlichen" Auftreten der Miß 
Abbott — welche Letztere eigentlich eine „A!istreß" (sprich 
Missis) zu seiu scheint, da sie von einem Mr. Abbott be­
gleitet und sowohl geschäftlich wie sprachlich von diesem ver­
trete» wird — gieng eine Erklärnng eben dieses Herrn Abbott 
voraus. Der Gatte erklärte in englischer Rede die unerklärliche 
Kraft der Dame und gab dann zur nicht geringen Befriedigung 
der nur wenig englischen Zuhl^rerschaft den: angenehm Berlinerisch 
redenden Secretär des Paares das Wort, der dann die unlös­
baren Näthsel der zn erwartenden Erscheinungen in das richtige 
Licht des progranunäsiigen magischen Dunkels stellte. 

Es erfolgte die erste Kraftprobe der Mist Abbott. Der 
kleine Magnet hatte sich bis dabin wortlos im Hintergründe 
des ganz seicht aufgebauten Podiums gehalten. Rings im 
Kreise hatte sich ül?er Aufruf des Herrn Koritz (vom Ronacher 
Limited) ein Comitü aus deu uuverdächtigsten Elementen des 
ganz und gar illnstren Publicums constiluiert und eiu tadel­
loser Kronzeuge, wie der ebenso joviale als kraftstrotzende 
Director der Blnmensäle Herr Schubert einer ist, wurde an­
gehalten, einen braunen Holzsessel mit aller Inbrunst, deren 
seine kräftigen Arme nur fähig sind, an seine breite, männliche 
Brust zu pressen. Als er das gethan, trat Miß Abbott au 
ihn heran, berührte mit ihren wohl weniger rosigen als knochigen 
Fingerspitzen ein einziges Bein des braunen Holzsessels und 
der kernige, mit seinen festen Elfern förmlich in der Erde 
wurzelnde Director der Blumensäle schwantte wie ein Schilf-

Die Junggeselkensteuer. 
Eine Humoreske von Hans Kordon. 

Wer niemals Gelegenheit hatte, einen lyrischen Dichter 
vor Wuth schäumen zu sehen, der wird die unbeschreibliche 
Laune meines Freundes Quickeboru kaum begreifen können. 
Der gute Junge! In gewöhnlichen, stillen Zeitläuften, wenn 
er seine gefühlvollen Verse schmiedete, uud mir. seinem ge­
duldigen Zuhiirer, die Eingebungen seiner fruchtbaren Muse 
vorlispelte, beschlichen mich oftmals bange Zweifel, ob die 
gütige Natur denr sanften Dichter nicht ein großes Unrecht 
dadurch zufügte, dass sie ihn ohne Gallenblase anf den Pfad 
des Lebens wies. Heute freilich bin ich zur schrecklichen Ueber-
zeugung gekommen, dasS selbst Freund Quickeboru, wenn 
schon nicht zur Hyäne, so doch zum reißenden Wolfe werden 
k a n n  . . . .  

Es war an einem Maimorgen. Znr gewöhnlichen Stunde 
klomm ich die Treppe zur Stube des Lyrikers empor. Als 
meine Hand die Thürklinke fasste, drang ein Laut an mein 
Ohr, der mich an das Geräusch des Messerschleifens gemahnte. 
Neugierig und besorgt zugleich öffnete ich rasch und sah den 
blassen Mann der Mondscheingefüble in Hemdärmelu vor 
dem Wandspiegel stehen und fürchterliche Grimassen schneiden. 

„Was ist Dir zugestoßen?" rief ich ans. 
„Bist Du endlich da, unglückseliges Opfer des !!?olks-

tribnnen?" kreischte er zwischen seinen knirschenden Zähnen 
hervor. Seine tangwallenden Dichterlocken flogen wie eine 
Löwenmähne um sein Haupt. 

„Al^er, um des Himmels willen, was ist denn geschehen ?" 
fragte ich. 

„Du weißt nicht, dasS das Damoklesschwert auch über 
Deinem Haupte schwebt — über eines freien Mannes Haupt?" 
fragte er hinwiederum und setzte in pathetischem Tone, indem 
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rohr vonl Sturme gefegt, und seine Kraft schmolz dahin wie 
der Schnee in der Sonne. Noch ein zweites, nicht weniger 
martialisches Versuchskaninchen, Herr Buchdruckereibesitzer 
Reißer, stellte sich der Dame entgegen; auch er wurde geknickt, 
wie alle die Anderen, die sich nach ihm noch vermaßen, dem 
kleinen Magnet Stand halten zu wollen. 

Dann folgte eine zweite nicht minder verblüffende Kraft­
probe. Miß Abbott hielt leichthin, sozusagen ohne jeden Angriff, 
ein Billardqueue zwischen den Fingern; daran stemmten sich 
„eins, zwei, drei Facultäten", das hcißt erst einer, dann zwei, 
dann gar drei der stärksten Ä1!änncr Director Schubert 
immer mit gutem Beispiele voran - aber so sehr sie auch 
alle Drei in/ Eifer tie Backen aufbliesen, es gelang ihnen 
nicht, die förmlich ätherisch dünn vor ihnen stehende Abbott 
auch nur um eines Fingers Breite von ihrem einmal einge­
nommenen Standpunkte abzudrängen. 

Eine weitere Schauleistung. Der kleine Aiagnet — er 
zeigt die geradezu schmächtigen Arme bis über die Ellbogen 
hinaus blos — stellt sich schlicht und recht hin; Herr Abbott, 
der Gatte, holt zwei weiße Tüchelchen hervor; mit diesen 
mnhüllt er die beiden Ellbogen der Dame, in diesem Zustande 
ist sie wie der Samson, dem die Detila die Haare abgeschnitten, 
macht- uud kraftlos, ein in athletischen Künsten unmaßgeblicher 
Schneider kann sie federleicht in die Luft heben. Nnn aber 
werden die Tüchlein — die Herr Abbot für „Isolatoren" 
ansgiebt ^ entfernt und es treten wieder die vorhandenen 
drei niederschmetterndsten Männer, Director Schrrbert, Herr 
Reißer und Wäschefabrikant Schostal heran, um deu kleinen 
Magnet aufzuheben; aber es gelingt ihnen nicht; alle ihre 
stolzen Muskeln krümmen sich wie Zwirnfäden im eitlen 
Ansturm gege» dies hartgesottene weibliche Jmponderabilium. 

Immer müder werden die einstündig freiwilligen Athleten 
und imnier strammer und kräftiger wird dagegen A!iß Abbott 
— zuletzt hebt sie sogar einen ganzen Knäuel solcher Herren 
der Schöpfung, die sich auf einen Sessel verflochten, nud 
man sieht nun klar, dass bei diesem Kraftweibe leicht noch 
mehr als hundert Freunde auf ein Loth gehen. 

Die Facultät, die stark vertreten ist, machte ein schelmisch-
verdutztes Gesicht, Professor Weinlechner, der mit dabei ist, 
nennt die Prodnctionen interessant uud sehenSwerth. Es sei 
nicht gerade leicht, äußerte sich der berühmte Ehirnrg, nach 
einmaliger Antopsie eine wissenschaftliche Erklärnng der Pro-
duction der Künstlerin zu geben. Selbst wenn sie sich ihm 
im Operationssaal zur wiederholten Beobachtrurg zur Ver-
ftgung stellen würde, könnte noch das Moment der außer­
ordentlichen Geschicl^lichkeit und Ucbuug Stoff zuur Nachdeuken 
bieten. Die Wenigsten verinochten eS ihr nachzuthun, selbst 
wenn sie die von ihr prakticierten Stücke erläutern würde. 
Denn abgesehen von Allem müsse man dazu anch veranlagt 
sein. Sicher sei, dass es mit ganz natürlichen Dingen, die 
auf rein physikalische Gesetze zurückzusühreu sind, zugehe. Die 
Dame besitze ganz bestimmt zwei hervorstechende Eigenschaften, 
die sie befähigen — ob bewnsst oder unbewusSt, sei irrelevant 
-- die Gesetze der Mechanik sich nutzbar zu machen, erstens 
sti ihr eine nicht gewöhnliche ^.LlNSkclkraft eigen, zweitens ein 
außerordentlicher Muskelsinn. Bcrnlöge des letzteren sei sie 
int Stande, die anf sie einwirkenden Kräfte nlit bravourösem 
Geschick a^lSzuglcichen, beziehul,gslvcise aufzuheben, unr sie in 
entscheidetideu Augenblicken für ihre eigenen Zwecke auszunützen. 
Namentlich sei dies bei den A!asseneinwirkrmgcn der Personen 
der Fall. Durch äußerst gewandte Bewegungen, die sie nüt 
Hilfe ihres starmenswerthen Muskelgefühls sofort nud in 
jedem Augenblick wahrnimmt, verhindert die Dame das 
parallele Wirken der Kräfte, die sie vielmehr gegen einander 
dirigiere, so dass sie sich gegenseitig aufheben müssen. Wurden 
drei Maschinen statt drei Menschen thätig sein, die in geregelter 
Weise anf einen Punkt wirken, dann müsste die Ä!iß dieser 
Kräftevereinignng gegenüber, die nicht größer sei, als die 
Summe der drei Menschenkräfte, den Kürzeren ziehen. SehenS­
werth, bemerkte Professor Weinlechner, nebenbei bcnrerkt ein 
ausgezeichneter Turner nltd Jäger, ist die Engländerin selbst 
für den Fachmann. 

Professor Benedict seinerseits, der ganz vorne sitzt, um 
das Wunder aus erster Hand zu haben, ist über Miß Abbott 

er sich mir zuwandte, hinzu: „Viel wurde gesündigt in Jlion 
und außer Jlion, doch solch' ein Frevel, der ist unerhört!" 

„Nun möchte ich aber denn doch endlich um ein wenig 
Vernunft bitten!" warf ich dazwischen. 

„Vernunft ist stets bei Wenigen nur gewesen", decla-
mierte er weiter, „und er, der Frevler, wird die Mehrheit 
finden, die seinem Antrag Beifall jauchzt." 

Mein Geduldfaden war abgelaufen. „Hol' Dich der 
Geier mit Deinem Gefasel! Was soll der verhenkerte Galli-
mathiaS?" 

„Du ahnungsloser Engel Du!" gröhlte er. „Du witterst 
nicht des Unheils grauenvolle Nähe?! Von Deinem Aug' will 
ich die Binde reißen!" Nach diesen Worten öffnete er ein 
Fach seines geräumigen Schreibtisches nach dem andern. Sie 
waren mit schneeweißen Papierballen gefüllt. 

„Du willst einen Papierhandel beginnen, wie es scheint", 
sagte ich im harmlosesten Tone. 

Er schleuderte mir einen Blick zu, dass ich unwillkürlich 
zurückwich. So blickt kein lyrischer Dichter, so blickt der Tiger, 
bevor er auf sein Opfer springt. 

„Ein Epos will ich schreiben!" schrie er und schlug mit 
der Faust auf den Pnlt, dass das Tintenfass ins Schwanken 
kam. „Verstehst Dn mich? Ein Epos soll ans meiner Feder 
fließen, das jenen Jnnggesellenmörder tödtlich trifft! Mit Tinte 
schreib' ich's nicht, mit Galle nnr!" 

„Sagen wir, mit Gallustinte", meinte ich lächelnd. 
„Armer Spötter!" eutgegnete er. „Du bist nnfähig, 

einen großen Geist zu erfassen, der seines Lebens schönste 
Anfgabe gefunden hat. Ich sage Dir, mein Epos -- es soll 
aus zehnmal zwölf Gesängen bestehen — wird die größte 
Satire aller Zeiten sein. Voltaires „Jungfrau" und Hamerlings 
„Homunculus^' werden sich neben meiner Dichtnng wie un­
schuldige Schäferlieder ausnehmen. Mein Epos sott eine 
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nicht weniger beredt, er spricht von einer „psychologischen 
MuSkelaction" und fasst sein Urtheil dahin zusammen, es sei 
das Thun und Lasicn der Miß Abbott „kein Hokuspokns, 
sondern die Ausnützung günstiger Verhältnisse der Hc!?elkraft, 
eine außerordentliche Virtuosität und rmgemeine Begabung 
für die isolierte Beherrschung der Ä!rtskeln. Diese Begal-ung 
sei durch laugiährige Ucl)ung verstärkt worden." 

Diese Urtheile der gel^brten Menschenleibkenner haben 
viel des Einleuchtenden, selbst für den, der die animalische 
Muskulatur blos von der fleißi^^en Zergliederung der Back­
hendl her kennt; aber er erschöpft wohl doH noch nicht die 
ganze Fülle der von Miß Abl?ott aufgegebenen Näthsel. 

(..Oesterr. Volks. Ztg.") 

Gigen - Gerichte. 
B r u n n d o r f ,  . ' x  M a i .  ( G e m e  i n d  e a u  S f c h  n s s -

wahl.) Hier wurden folgende Herren in den Gemeinde--
arlSschnss gewählt: Stanzer Mathias, Jager Jobann, Bauer 
Michael, Soretz Karl, Stunipf Peter, Orosel Andreas, 
Martschitsch Franz, Strasse? Josef, Kolnig Alois, Muster 
Franz, Jodl ^.llüchael und Baader Josef. 

^  F r e s e  u ,  5 .  M a i .  ( S e l b  s t  n i  o  r  d . )  A m  4 .  d .  b e g i e n g  
ein bei Herrn R. Sonns bedienstcter Knecht Nanrens Peter 
Wesonig, 7l) Jclhre alt, infolge Trübsinns, hervorgerufen 
durch imrnerwährende Kränklichkeit, einen Selbstmord, indem 
er sich in die hochgehende Drau stürzte. Sein Leichnam konnte 
bisher nicht aufgesunden werden. 

> / F r i e d a u ,  4 .  M a i .  ( D i e  G e m e i n d e a n s s c h u s s -
wahlen) sollen ungefähr mit dem U>. Jnni beginnen, das 
heißt, wenn die „liebe" Gegnerschaft nicht wieder verzögernde 
Änwendnngen gegen die herUe aufgelegten Wählerlisten vor­
bringt. Seit drei Wahlperioden gab es heiße Kampfe, welche 
dieses Mal bei cinmüthigem Vorgehen der fortschrittlichen 
Partei wahrscheinlich unterbleiben werden, da die ausschlag­
gebende Gewerbepartei auf der Seite der jetzigen Gemeinde­
vertretung steht nud selbst die bäuerlichen Wähler ans den 
nächstliegenden Dörfern gegen die jetzige Gemeindeordnung 
nicht stimmen werden und sich wieder nach der alten guten 
Verträglichkeit sehnen. a. 

L e i b n i t z ,  5 ) .  M a i .  ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  
Die hiesige Ort-grnppe des deutschen Schnlvereines bielt gestern 
abends in den Localitäten der Fran Mengeser ihre Jahres-
versammlnng ab. Nachdeni der Vorsitzende, Herr '^.'eopold 
Stramitzer, die Versammlnng begrüßt hatte, erstattete der 
VereinS^Zahlmeister, Herr Karl Ritter von AtatkosSky, den 
Rechenschaftsbericht, worauf ihm das Absolntorium ertheilt 
wnrde. Sodann wurde zur Wahl der Frlnctionäre geschritten 
nnd folgende Herren wiedergewählt: Leopold Strainitzer als 
Obmann, Karl N. von MatkofSkr'» als Zablmeister, Bertbold 
Schellauf als Schriftwart. .1. 

L e i b n i  t z ,  i ' " » .  A ^ a i .  ( L  a n d  w  i r t s c b a f  t l  i c l i e  s . ' )  D i e  
Filiale Leibnitz der k. k. steienn. LandwirtschaftS-Gesellscliaft 
hält Sonntag, den 15. d. M., nachmittags Uhr, in den 
Localitäten des Herrn M. Winter, vulgo Kasngger, in '.'anz 
eine Wanderversammlung ab, bei der Herr Anton Stiebler 
aus Marburg eineu Vortrag über Weinbau halten wird. Da 
das Interesse, welches die landwirtschaftliche Bevölkerung an 
diesen Versammlungen nimmt, stets ein regeres wird, so hofft 
man auf einen recht zahlreichen Besuch mnsomebr, als nicht 
allein den Mitgliedern, sondern anch allen, die eiu Interesse 
an der Sache finden, freier Eintritt gestattet ist. .l. 

^t. Lorenzcn a. d. K.-B., Mai. (Gemeinde-
a n s s ch n s H s i tz n n g.) Die erste Anssclnlsssitzung unserer 
nenen Gemeindevertretung hatte einen ganz seiertichen Eh.iraktcr, 
da in derselben vonseite dcS nenen Bi'wgermeisterS Herrn 
Josef MichelitS in einer gelun.^enen, warnien Ansprache die 
osficielle Uebergabe des AnerkennrmgSschreidenS vonseite der 
k. k. Bezirkshanptmannschast Marburg au den geioesenen 
Bi'n'germeister Herrn Stefan F.isching erfolgte. ES gerucht 
nnS znr besonderen Genugthuuug und Freltde, dass das un­
eigennützige Wirken nnd die gewissenbafte Pflichterfüllung deS 
dnrcb vier Perioden fungierenden Bürgermeisters auch von der 
politischen Oberbehörde eine öffentliche Anerkennung gcfrlnden 

grandiose Apotheose des JnnggesettentbuniS werden, und, waS 
Tolstoi nicht vollbrachte, mir wird eS gelingen: tie mannliche 
Menschheit zur Ebelofigkeit zu bekehren." 

Bedauernswerter Schwärmer, dacbte ich. Er aber fuhr 
fort, iudem er sein Gesicht zri einer schenßlichen Fral;e ver­
zerrte uud mich grimmig anstierte: „Dn aver sollst der Apostel 
meiner Lehre sein! Dich nnll ich binanSsenden init meiner 
Heilsbotschaft in alle Lande nnd Dein einzig Gcpäck sott 
mein Epos sein! Du wirst dernsen sein " 

Den Schluss dieser feierlichen nnd hocl^st ehrenvollen 
Anrede vernahm ich nicht, da ich die Thüre gewonnen hatte 
und in rasenden Sprüngen die Treppe binabraste. 

In deu NachnrittagSstunden desselben TageS, als ich 
in beschaulicher UntlMigkeit der Verdannng oblag, ertönten 
plötzlich einige gewaltige Schläge an meiner Ziinmcrthiirc 
und eine Hünengestalt erschien, ohne anf das dreinialige 
clasfische „Herein" zu warten, anf der Schwelle. Ich erkannte 
meinen Besncher, einen gefürchteten Dnellanten, dessen Antlitz 
mit mancher Narbe geschmückt war, angenblickS nnd ein nn-
behaglicheS Gefühl bemächtigt«' sich meiner. WaS wollte der 
Riefe in Reisckleidern, der einen mit schwarzem Ledcr über­
zogenen Kasten in der Linken trng, liei mir? Jedenfalls war 
es'geratben, ibn niit vieler .Höflichkeit zr^ empfangen. 

„Ich bin anßerordentlich erfrcnt, Sic bei mir zn sehen, 
Herr von Knockenhaner. WaS verschafft mir die Ehre Ihres 
werten BesncheS? Wollen Sic gesalligst Platz nehmen? Darf 
ich mir vielleicht erlauben, dieses Kästchen — 

„Mein Pistolenkasten", sagte er kurz und ließ sich in 
einen Lehnstnhl saUen. Die Federn deS altersschwachen Möbels 
erhoben gegen daS ^.^^ewicht dieses .^iörperS mit einem un« 
heimlichen Äechzen nrrd Knarren Widerspruch. 

„Schlechte Stühle", stieß der Hiine kurz hervor. Elendes, 
modernes Nkachwerk. Da lob' ich mir die schweren Eichenstühle." 
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hat. Auch der Gemeindeausschuss bereitete dem aus dem Amte 
geschiedenen Henn Bürgermeister durch die Beschaffung eines 
gelungenen Brustbildes in zierlichem Rahmen und durch die 
Veranlassung der nunmehrigen Aufstellung desselben in der 
Änltskanzlei eine kleine Ovation, nm dessen Andenken dem 
verlöschendln Einfluss der Zeit zu entreißen und den kommenden 
GeschlechtelN zu bewahren. Sichtlich gerührt dankte Herr 
Fasching für die itjm dargebrachte Ovation und für die vielen 
Beweise der ihn ehrenden Anerkennung. — Den zweiten 
Gegenstand der Tagesordnung bildete die Vertheilnng und 
Zuweisung der Agenden an die einzelnen Mitglieder der 
Gemeindevorstebung. Unter oen gestellten Anträgen und ge-
fassten Beschlüssen ist jener, der die Canalisierung des Marktes 
zum Zwecke hat, als einer der hervorragendsten zu bezeichnen, 
wul derselbe einen ernsten und gewaltigen Schritt zur Ver­
schönerung des Marktes bedeutet, und daher nicht nur von 
der Gemeindevertretung im engeren Sinne, sondern von der 
gesammtcn Bürgerschaft mit Freuden begrüßt werden muss. 

P e t t a u ,  4 .  M a i .  ( E i n  p a t r i o t i s c h e s  S t ü c k . )  
Am 30. April und am I. Mai gieng das patriotische Volks» 
stück der „Napoleonschüt;" hier über die Bretter, welches den 
hiesigen schlichten Spenglcrmeister August Heller zum Verfasser 
hat. Wer Gelegenheit hatte, der Erstlingsaufführung dieses 
Werkes auf der Grazer Bühne M Weihnachten im Vorjckhre 
beizuwohnen, musste zugeben, dass dasselbe nach einiger Um« 
arbeitung als recht gutes Volksstück bezeichnet werden ki)nnte. 
Der Autor hat diese Umarbeitung vollzogen und in dieser 
veränderten Form kam selbes hier zur Aufführung. In de.n 
Stücke werden recht erhebende, patriotisch-loyale Momente zur 
Darstellung gebracht, welche sehr gelungen eine Zeit wieder­
spiegeln, in der unsere ^^andsleute im Oberlande, bedrängt 
von den Franzosen, von der glühendsten Vaterlandsliebe und 
Anhänglichkeit zum Herrscherhause erfüllt waren. Die sehr 
gute Jnscenierung und Darstellung brachte es mit sich, dass 
sich die Zuhörer in die Zeit zurückversetzt und Hingeriffen 
fühlten nnd mijgcn viele derselben ähnliche Gefühle gehabt 
haben, als die geschilderten Patrioten, was durch lebhaften, 
den Darstellern gezollten Beifall deutlich bekundet wurde. Der 
Dichter wurde unter stürmischem Beifall wiederholt geruful 
und zeigte sich dem Publicum. Wir wünschen dem Autor 
diesen Erfolg umsomehr, als derselbe nach des Tages i^ast 
und Mühen seine Mußestunden zu diesen Arbeiten verwendet; 
— möge ihn der Erfolg für die der geistigen Arbeit ge­
widmeten Mußestunden belohnen und ihn zu weiteren der­
artigen Arbeiten aneifern. In dieser Woche schließt die 
Direction Knirsch ihr Gastspiel und wünschen wir nur, dass 
in der Folge das Theater einer gleich guten Leitung anver­
traut wi'lrde; dieselbe hat es verstanden, durch Vorführung 
von Novitäten mit sehr guten Kräften sich die Zufriedenheit 
des Publicums im vollsten Maße zu erwerben. Ii. 

Marburger Wachrichtm. 
^ S t e i r i s c h e r  S ä n g e r b u n d . )  A n l ä s s l i c h  d e r  A b -

geordnetenversammlung des steirischen Sängerbundes ist für 
heute Nachmittag ein Ausflug nach Gams geplant, der selbst­
verständlich nur bei günstiger Witterung stattfindet. Bei un­
günstiger Witterung beginnt der Rommers in den Castno-
Caft^'-Räumen schon um 6 Uhr abends. 

( D e u t s c h e r  S p r a c h v e r e i n . )  M i t t w o c h  d e n  1 1 .  d .  
findet um 8 Uhr abends im Casino - Speisesaale die dies-
monatliche gesellige Zusammenkunst dec Ntitglieder statt, bei 
welcher auch Gäste willkommen sind. 

( S c h ö n e  S p a z i e r w e g e . )  D e n  B e m ü h u n g e n  d e s  
Herrn I. Kokoschinegg gelang es, von den Herren v. Bogdan 
und A. Badl für die Mitglieder des Stadtverschönerungs-
Vereines die Bewilligung zum Begehen der bisher für Fremde 
abgeschloffenen Gehwege des Pyramidenberges und der Um­
gebung, sowie der den Besitz des Herrn Badl durchziehenden 
Gehwege zu erlangen. Hiefür gebührt in erster Linie Herrn 
Kokoschinegg und sodann den Herren Bogdan und Badl der 
Dank eines großen Theiles der Bevölkerung Marburgs, da 
die Spaziergänge in der nächsten Umgebung der Stadt außer­
ordentlich beliebt sind und der Besucher der oben genannten 

„Ich bin ganz Ihrer Meinung", wagte ich zu bemerken. 
„Sie werden mich begleiten." Mein Gast sprach in 

einem höchst peinlichen, befehlenden Ton. 
„Darfich etwa höflichst zu fragen mir dieFreiheit nehmen—" 
„Fahre nach Wien. Will den Doctor, der die Jung­

gesellensteuer im Abgeordnetenhause beantragt hat, vor die 
Klinge kriegen. Verstehen Sie mich, mein Herr? Sie werden 
ihm die Forderimg überbringen." 

Vor meinen Augen begann es zu flimmern. „Wiöchten 
Sie mir gütigst gestatten, hochverehrter Heic", stotterte ich 
hervor, „die unschuldige Bemerkung zu machen, dass ich in 
diesen Dingen die Unerfahrenheit eines Säuglings besitze —" 

„Reden Sie nicht Blech, Herr", unterbrach mich der 
Riese strenge. „Sie scheinen den Ernst der Sachlage nicht zu 
würdigen. Wissen Sie, was es hüßt, einen freigeborenen 
Mann zwingen zu wollen, sich eine Schwiegermutter auf 
den Hals zu setzen? Begreifen Sie nicht, dass dieser un­
geheuerliche Junggesellensteuerantrag nur der erste Schritt 
z u r  S c h a f f u n g  e i n - s  S c h w i e g e r m ü  t t e r s c h o n g e s e t z e s  
ist? Und lenchtct es Ihrer verkümmerten Weisheit nicht ein, 
dass damit die Pfeiler der sittlichen Weltordnung untergraben 
würden? Denn nicht der Zorn — die Schwiegermama 
verdirbt die Besten! Herr, Sie sind ein Schwachkopf, wenn 
Sie das nicht begreifen!" Während dieser mit einer Stentor­
stimme vorgebrachten Ausführungen war eine unheilvolle 
Glut in das Antlitz meines ungebetenen Gastes gestiegen. 
Mit seinen drohenden Blicken versetzte er mich in einen 
hypnotischen Zustand der Wehr- und Willenslosigkeit. 

„Ich stehe ganz zu Ihren Diensten", hauchte ich. 
„Ziehen Sie ^hren Ueberrock an, stecken Sie einige 

Dutzend Visitkarten in Ihre Tasche und folgen Sie mir." 
„Aber, ich habe gerade — ich bedauere — meine 

Visitkarten 
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Hügel eine reizende Aussicht auf die Stadt und das ganze 
Thal genießt. 

t . F r ü h j a h r s » W  e t t f a h r e n . )  D e r  V e r b a n d  d e r  
Marburger Radsahr-Vereine für Wettfahrsport veranstaltet 
Sonntag, den 19. Juni l. I. um 3 Uhr nachmittags auf 
der eigenen Rennbahn ein Frühjahrs - Wettsahren, dessen 
Programm aus acht Nummern besteht. Bei diesem Wettfahren 
findet auch das Vorgabesahren des steirischen Radsahrer-
Ganyerbandes sür Hochräder und Sicherheit-Zweiräder statt. 

( E i n e  n e u e  M e t h o d e  d e r  B e h a n d l u n g  v o n  
Nasen- und Kehlkops.Erkrankung.) Dr. Braun in 
Trieft erzielte unlängst wieder mit der Schleimhautmassage 
bei einem Admiral, der den von Aerzten bereits aufgegeben 
war und infolge dieser Behandlungswcise binnen Kurzem 

^ wiederum diensttauglich wurde, einen neuen großen Erfolg. 
Diese Methode, die sich heutzutage in ärztlichen Kreisen schon 
langsam Bahn bricht, verdient wegen ihrer glänzenden Erfolge 
die Beachtung aller Leidenden, die an Erkrankungen der 
Schleimhäute der Nase und des Kehlkopfes leiden. Bei dieser 
Gelegenheit möchten wir erwähnen, dass unser heimischer 
Arzt, Herr Dr. Otto Mayr, bereits seit Längerem diese 
Methode mit dem glücklichsten Erfolge anwendet. 

( M i s t e r  M o n t o n . )  H e u t e  a b e n d s  w i r d  s i c h  i m  
Casinospeisesaal ein Künstler unserem Publicum vorstellen, 
der nicht nur Prestidigitateur, sondern auch imstande ist, die 
Leistungen der gegenwärtig in Wien weilenden und angestaunten 
Miß Abbott nachzumachen, ohne „magnetische Kräste" hiefür 
in Anspruch zu nehmen. Anch einige „Kunststücke" der 
Spiritisten wird Herr Monton ausführen und das scheinbar 
Uebcrnatürlichc derselben auf das richtige Maß zurückführen. 
Die Vorstellung wird demnach in jeder Beziehung höchst 
interessant sein. 

( D i e  b e l i e b t e n  W i e n e r V o l k s s ä n g e r ) ,  w e l c h e  
in der letztut Woche in der Götz'scben Bierhalle Vorstellungen 
gaben, sind nach Laibach und Trieft abgereist. Bei der 
Riickfc'HU werdul dieselben einige Vorstellungen im Casino 
gebe.t. Die Leistungen der Gesellschaft sind trefflich und der 
Besuch dt r Volkssängeraben'oe ist jedem zu empfehlen, der 
tNimal recht herzlich lachen will. 

( M a i e n s c h n e e . )  D e r  W o n n e m o n a t  s c h e i n t  e s  H e u e r  
nicht darauf angelegt zu haben, den Beifall der dem Friihling 
^ujubeln'^en Menschenkinder zu erringen, denn er war bis nun 
ein nur all^u get euer Nachäffer des April und bescheerte unS 
am vergangenen Freitag als unerwünschtes Angebinde wirk­
lichen und greisbaren Schnee in solcher Menge, dass am 
Morgcn des St^m^tag die Däcl'er mit schimmernden Decken 
überwogen waren. Der Bacher ist bis in die untersten Thäler 
beschneit und auch der Poßruck trägt ein Flockengewand. 
Kommt nun ein Frost nach, so wird manche Bliite und 
manche K.iospe vernichtet werden. 

( S t i e r l i z e n z i e r u n g  i m  B e z i r k e  M a r b u r g . )  
Dieselbe findct Heuer an nachbenannten Tagen und Orten 
statt -. Am 12. Mai in St. Lorenzen a. d. K.-B. um 
12 Uhr mittags fiir die Gemeinden Kretzenbach, Kumen, 
St. Lorenzen a. d. K.-B., Rottenherg und Zinsath. — Am 
1 8 .  M a i  i n  M a r b u r g  a m  k l e i n e n  E z e r c i e r p l a t z  
um 8 Uhr vormittags für die Gemeinden Dobreng, Gams, 
Gradischka, Gruschau, Jellovetz, Johannesberg. Kartschowin, 
Hl. Kreuz, Lcitersberg, St. Margarethen a. d. P., St. Peter, 
Ranzenberg, Roßbach, Slemen, Tragutsch, Tresternitz, Wachsen­
b e r g ,  W a l ^ ,  u n d  Z e l l n i t z  b .  F .  I n  S t .  E g i d i  u m  2  U h r  
nachmittags für die Gemeinden St. Egidi, St. Georgen 
a. P., Jahling, St. Jakob, Kanischa, Obcr-St. Kunigund, 
Platsch, Pöllitschdorf, Pößnitzhofen, Speiseneg, Sulzthal, 
Witschein, Wolfsthal, Wörtitschberg, Zellnitz a. Mur, Zierberg 
u n d  Z i r l n i t z .  —  A m  M a i  i n  M a r b u r g  i n  d e r  
Magdalena-Vorstadt vor dem Gasthause zur „Stadt 
Trieft" um 8 Uhr vormittags sür die Gemeinden Bcrgenthal, 
Brunndorf, Feiftritz b. Faal, Feistritz b. Lembach, Lembach, 
Lendorf, Lobnitz, Maria-Rast, St. Martin b. Wbg., St. 
Nikolai, Pickerndorf, Pobersch, Roßwein, Rothwein, Ober-
Täubling, Unter-Täubling, Ziglenzen und Zwettendorf. In 
Schleinitz um 2 Uhr nachmittags für die Gemeinden 
Frauheim. Goritzen, Jcschenzen, Ober-Kötsch, Unter Kötsch, 

„Thut nichts. Können die meinen benützen. Herr, eS 
wird nicht mit dem einen Duell abgethan sein, ich fordere 
jeden Junggesellen vor den Lanf meiner Pistole, welcher 
nicht schriftlich erklärt, diss dicser ver— Antrag ein ver­
fassungswidriger Anschlag auf die Freiheit der unbeweibten 
Bürger ist!" 

Mir war sehr übel zu Muthe. Nur durch ein Wunder 
konnte ich aus der Gewalt des fürchterlichen Menschen gerettet 
werden, der imstande war, sich mit mir ohne Zengen über's 
Schnupftuch zu schießen, wenn ich ihm nicht den Willen that. 
Unzählige Verwünschungen stieß ich insgeheim aus, als ich 
an der Seite des Hünen dem Bahnhofe zmvandelte. Er 
bewachte mich mit Argusatlgen, löste für uns beide die 
Fahrkarten und befahl mir den Wagen zu besteigen. In 
meinem ganzen Leben werde ich die Stunden nicht vergeffen, 
die ich damals mit dem blutdürstigen Riesen im Zuge 
verlebte. Wir befanden uns allein in einem Halbcoups, neben 
uns waren einige Frauen. Mein Reisegefährte rauchte un­
aufhörlich und entnahln nach einer Weile dem verdächtigen 
Kasten zwei prächtig mit Silber eingelegte Pistolen, die er 
zärtlich betrachtete und untersuchte. Ich weiß nicht, war es 
Neugierde, war es die Absicht, den Riesen bei guter Laune 
zu erhalten, was mich veranlasste, ihn zu ersuchen, die Pistolen 
besehen zu dürfen. Er reichte mir eine derselben. „Seien Sie 
vorsichtig, sie ist geladen." Wie ein Blitz zuckte in ^icsem 
Augenblick ein rettender Gedanke durch mein Gehirn und 
ohne mich zu besinnen, spannte ich den Hahn der Waffe und 
drückte gegen das geschlossene Fenster los. Ein Knall, 
Scherbenklirren, Angstgeschrei der Frauen im Nebencoups und 
gräßliche Flüche des Hünen, der mir die Pistole entriß und 
mich aus den Sitz schleuderte, wie ein Bündel Wäsche, das 
waren die Folgen meiner Verzweiflungsthat. Mit einem 
mal stand der Zug still, die Schaffner stürzten in unseren 
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Kranichsfeld, Loka, St. Margarethen a. Dfld., Mauerbach, 
Nußdorf, Pachern, Pivola. Podowa,Rantsche,Rogeis, Schleinitz, 
Skoggen und Wochau. 

( V o m  F r i e d h o f . )  W i r  w e r d e n  u m  A u f n a h m e  f o l ­
gender Zeilen ersucht: Da es den Anschein hat, als werde 
noch längere Zeit vergehen, bis die Schließung des Stadt­
friedhofes zur Thatsache wird, so möge es gestattet sein, die 
betreffenden Kreise aus den schlechten Bauzustand der Todten-
gräbenvohnung aufmerksam zu machen. Mancher hat wegen 
der Gräber eine Anordnung zu treffen und muss diese Wohnung 
betreten, daher haben schon mehrere Besucher den schlechten 
Zustand derselben bedauert und gewünscht, es möge die nöthige 
Abhilfe geschaffen werden. 

( S e l b s t m o r d . )  F r e i t a g  n a c h t s  m a c h t e  d e r  H a n d l u n g s ­
gehilfe Josef Fontana, der in der letzten Zeit beim hiesigen 
Bezirksgerichte l. D.-U. als Tagschreiber beschäftigt war, 
seinem Leben dadurch freiwillig ein Ende, dass er sich in 
der Schillerstraße an einem in der Thüre befindlichen Haken 
erhenkte. Aus einem von dem Selbstmörder beschriebenen Zettel 
stand zu lesen, dass Fontana zuerst den Versuch gemacht hatte, 
sich an einem an der Zimmerdecke angebrachten Haken zu 
erhängen. Auch wurde ein Brief deS Selbstmörders an seine 
Geliebte gefunden, in dem er sie einlud, ihn am Morgen 
des Samstag zu besuchen. 

( S t e c k b r i e f . )  I m  L a n d e s ' P o l i z e i b l a t t  N r .  2 0  f ü r  d a S  
laufende Jahr ist folgende Ausschreibung enthalten: „Ungarischer 
Gutsverwalter. Der seit Jahren von mehreren Seiten ob 
Betruges ftcckbrieflich verfolgte Anton Bello, 49 Jahre alt, 
Oekonomiebeamter aus Schemnitz, erscheint zeitweilig wieder 
in Steiermark, gibt sich unter verschiedenen Namen (zuletzt 
als Antal Patto) stets als ungarischer Gutsverwalter aus, 
siihrt in kleinen Säckchen Mustergetreide mit sich und entlockt 
unter dem Scheine des lieferungsweisen Verkaufes größerer 
Getreidemengen gewöhnlich mehrere hundert Gulden als At^-
geldcr. Sein Auftreten ist sehr sicher und elegant, er trägt 
stets goldgesasstcn Zwicker und elegante Kleidung. Auf sein 
allfälliges Erscheinen sind Besitzer größerer Mühlen-Etablisse-
ments aufmerksam zu machen. Im Betretungsfalle festzu­
nehmen." 

( R ä u b e r i s c h e r  U e b e r f a l l . )  A m  2 9 .  v .  M .  g e g e n  
9 Uhr abends wurden aus der Straße zwischen Aichdorf und 
Gutenstein der Werkarbeiter Josef Sagernig und sein dreizehn­
jähriger Sohn Sylvester überfallen. Dieser That erscheint der 
erst kürzlich nach dreimonatlicher Strafhaft entlassene Knecht 
Alois Pukla aus K!tzenbcrg, Bezirk Pettau, 24 Jshre alt, 
dringend verdächtig. Derselbe ist am 39. v. M. vor Tages-
anbluch aus Gutenstein in der Richtung gegen Marburg ver­
schwunden. 

( E i n  B r i e f t a s c h e n m a r d e r . )  E i n  z u r  W a f f e n ­
übung hieher eingerückter Reserve-Dragoner trank am Letzten 
des vorigen Monats in einer SchnapSschänke, und schlief 
hierauf am Tische ein. Als er gegen halb 10 Uhr abends 
erwachte, vermisste er seine rothlederne Brieftasche mit einem 
Inhalt von 51 fl. bar. Hicritber machte er sofort bei der 
Sicherheitswache die Anzeige, welche cchob, dass unter den 
in der Schänke anwesend«'" Gästen sich das allseits bekannte 
Stadtkind Karl Hacker befunden hatte, der dem Schlafenden 
eine Schnapsflasche aus der Rocktasche zog, und dass noch 
ein Mann, der erst unlängst arletiert wurde, anwesend war. 
Hacker, der wohl zugab, dem Betrunkenen die Schnapsflasche, 
nicht aber die Geldtasche gestohlen zu haben, wurde arretiert, 
doch fand sich bei ihm nichts Verdächtiges vor. Der andere, 
bereits verschwundene Mann, wmde noch derselben Nacht 
in der Person des Taglöhners Ferdinand Tarkusch von einem 
Wachmann in einem Gasthause der Kärntnerstraße ausgeforscht, 
woselbst er bereits 30 Liter Bier gezahlt hatte. Tarkusch wurde 
arretiert. Bei demselben fand sich die gestohlene Brieftasche 
vor, allein nur mit dem Inhalte von 2 fl. Ueber das Schick­
sal des übrigen Geldes wollte der Mann keine Auskunft 
geben und behauptete, die Tasche im leeren Zustande bei der 

, Drau auf der Lend gefunden zu haben, als er dorthin zn 
! einer Verrichtung gegangen sei. Das bei ihm vorgefundene 
I Geld und der Betrag, den er verbraucht habe, sei aber sein 
« erspartes Eigenthum, womit er zur Waffenübung einzurücken 

Wagen und wurden von dem gellenden Kreischen der Frauen 
und den Verwünschungen des brüllenden Riesen empfangen, 
der die Pistolen in den Händen hielt und nicht übel Lust zu 
haben schien, mir ein Loch in den Leib zu schießen. „Retten 
Sie mich vor dem Tobsüchtigen", flüsterte ich mit vor Angst 
heiserer Stimme dem einen Schaffner zu, der in unsere 
Abthttlung stieg, und dieser warf sich mit zweien seiner 
Kameraden auf meinen Reisegefährten, um ihn zu bändigen, 
während ich die Gelegenheit ergriff, zur offenen Thüre hinaus­
sprang und so schnell mich meine Füße tragen wollten, davon-
rannte. Athemlos langte ich nach einem viertelstündigen Laufe 
bei der Station an, die unser Zug soeben verlassen hatte 
und kehrte eine Stunde später mit dem nächsten Train in 
die Stadt zurück. Ich that mir während dieser Rückfahrt 
auf meine kaltblütige Entsckloffenheit nicht wenig zu Gute 
und empfand das wonnige Gefühl des Siegers nach einem 
heißen Stranß. Aber, ach, da ich mich ein halber Held zit 
sein dünkte, lauerte das Verhängnis bereits in einer neuen 
Gestalt aus mich. Kaum hatte ich den Bahnhof der Stadt 
verlaffen, als ich einen schier endlosen Massenaufzug gewahrte. 
Junge und ältere Männer schritten in geschlossenen Reihen 
hinter einer weißen Fahne her, auf der in blutrothen Lettern 
zu lesen war: Hoch die Junggesellenrevolution! Auch inmitten 
des Zuges wurden Fahnen getragen, auf deren einer stand : 
Fort mit den Schwiegermüttern!" — Die Marschierenden 
heulten unaufhörlich das Herwegh'sche Lied: „Ich bin ein 
freier Mann und singe." Gerne hätte ich mich seitwärts in 
die Büsche geschlagen, als ich diesen Aufzug gewahrte, es 
sollte mir aber nicht erspart bleiben, den Leidenskelch bis auf 
den letzten Tropftn zu leeren. Und mein unglückseliger Freund 
und Lyriker Quickeborn war eS, der mich inS Verderben zog. 
Er befand sich nämlich in den Reihen der Umziehenden und 
stürzte, als er mich erkannte, mit einem satanischen Freuden­
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gedachte. Tartusch wurde aber bereits am L3. v. M. hier 
wegen Arbeits« und Subsiftcnzlosig?eit arretiert und abge­
schoben, und erscheint sein angebliches Ersparnis recht seltsam; 
er habe nach seiner Angabe damals das Geld nicht bei sich, 
sondern zu Hause gehabt. Die beiden Arretierten, die gleich 

!driniicnd verdächtig smd, wurden dem Gerichte eingeliefert. 
Hacker war erst am 28. v. M. wegen des Diebstahls eines 
Regenschirmes hier in Haft und auch damals dem Gerichte 
übergeben worden. 

( E i n  L a n g f i n g e r . )  A m  2 9 .  v .  M .  w u r d e  e i n e r  
Partei der Kärntnerstraße während ihrer sehr kurzen Ab­
wesenheit aus der Tasche eines im unversperrten Zimmer ge­
hangenen Kleides ein Betrag von 4 fl. entwendet. Ein dieser 
That dringend verdächtiger, in demselben Hause wohnender 
Bursche wurde arretiert und dem Gerichte übergeben. 

s W a S  e i n  H a k e n  w e r d e n  w i l l ,  k r ü m m t  s i c h  
bei Zeiten.) Äu einem Bäcker in der Magdalena-Vorstadt 
kam am 28. v. M. ein Schulmädchen und verlangte zu wissen, 
wie viel eine von ihm vorgewiesene Fünfzuldennote wert sei, 
die es angeblich als Trinkgeld erhalten hatte. Der Bäcker, 
dem dies verdächtig schien, nahm dem Kinde die Note ab, 
worauf dieses sogleich davon lief und nicht mehr eingeholt 
werden konnte. Wie eS sich nun herausstellte, hatte daS Kind, 
welches w Pobersch wohnhaft ist, die Note einer Nebenpartei 
aus offenem Behältnisse gestohlen. 

( M a r b u r g e r  S t r ä f l i n g e  b e i m  S t r a ß e n b a u . )  
Am 3. d. sind von der hiesigen k. k. Männer-Strafanstalt 
6L Sträflinge mit zwei Oberaufsehern und fünf Aufsehern 
zu den StraszenherstellnngSarbeiten nach Weiz in Steiermark 
per Eisenbahn via Graz abgegangen. Es ist Heuer das zweite 
Mal. dass die hiesige Strafanstalt eine Abtheilung nach Weiz 
entsendet. 

v  ( F l e i s c h p r e i s e . )  D i e  F l e i s c h p r e i s e  s i n d  d i e s e n  M o n a t  
bei nachstehenden Fleischhauern folgende: 

Rindfl. Aalbfl. Schweinefl. Lammfl. 

F. Lorber 

Karl Baumgartner 
Th. Reißmann 

I. Tscherne. 

f. Kucher 

I. Dkerkl 

irimus Stoßier 

kr. kr. kr. kr. 
52 56 54 34 

56 — — 

56 56 56 — 

54^ 60 60 — 

54 56 56 44 
l)0 64 56 40 
60 60 60 40 
60 60 60 — 

60 56 60 — 

60 60 56 40 
60 60 60 — 

60 56 60 — 

60 64 — — 

60 60 60 — 

54 56 56 40 
56 60 46 
56 56 54 >— 

54 56 56 — 

56 56 40 
50 50 >— — 

54 60 56 — 

52 56 56 40 
52 56 56 —. 

für sich zu behalt?« und den Wirtstenten Drutschmann 18 
Fässer Wein im Gesammtwerte von beiläufig l^l» Gulden 
im September des vorigen Jahres zu verkaufen. Dcr Ange­
klagte belastete jedoch den Conto der Wirtsleute Drutschmann 
nur mit 4 Fässern. Im October 1891 verließ Nagele den 
Dienst bei .Herrn Badl uns hielt sich von dieser Zeit an bis 
April l. I. in Graz auf, wo ihn die Polizei aus eine 
Anzeijje des Herrn Badl hin verhaftete und dem hiesigen 
Bezirksgerichte einlieferte. Die Summe der kleineren Erlöse, 
die sich Nagele widerrechtlich aneignete, beläuft sich auf 
1l1 fl. Der Angellagtc l.ngnete jede verbrecherische Absicht. 
Der Bertheidiger Dr. Kosjek auS Graz führte aus, dass ein 
Beweis fiir die Unterlassung der Geldabfuhr nicht geliefert 
wurde und andrerseits nur von einem civilen Rechtsverhältnis 
gesprochen werden könne, da die Eheleute Drutschmann, die 
mit Herrn Badl längere Zeit hindurch in geschäftlicher Ver­
bindung standen, es durchaus nicht in Abrede stellen, Herrn 
Badl den Kaufschilling für die 18 Fässer Wein schuldig zu 
sein. Auch sei eS nicht erwiesen, dass Nagele aus diesem 
Geschäfte einen Vortheil hatte. — Der Gerichtshof verhängte 
in gegentheiliger Anschauung über Franz Nagele wegen des 
V e r b r e c h e n s  d e r  V e r u n t r e u u n g  e i n e  z e h n m o n a t l i c h e  
Kerkerhaft. 

Aus dem Herichssaate. 
Veruntreuung. 

Am letzten Donnerstag stand der ehemalige Kellermeistc«.' 
des Lederfabrikanten und Weingroßhändlers Herrn Anton 
Badl, Franz Nagele, vor dem Erkenntnissenate des Cillier 
Kreisgerichtes (Vorsitzender Landesgerichtsrath Reit!cr), um 
sich wegen der gegen ihn erhobenen Anklage wegen des Ver­
brechens der Veruntreuung zu verantworten. Der Anklage 
liegt folgender Sachverhalt zu Grunde : Franz Nagele hatte 
als Kellermeister des Herrn Badl das Recht, kleinue Mengen 
Weines zu verkaufen und den Erlös selbst einzukassieren. 
Diese Befugnis benützte Nagele dazu, um keinere Eingänge 

Eingesendet. 
V o m  W e h r a u s s c h u s s e  d e r  f r e i w .  F e u e r w e h r .  

Es ist nicht zu leugnen, dass der Wehrausschuss der 
städt. freiw. Feuerwehr Wort gehalten hat, als er sich an­
schickte, seine in dem Schreiben an den Herrn Bürgermeister 
enthaltene Drohung zur That werden zu lassen und von Amt 
und Würden zurück zu treten. Das geschah ain d. M., 
doch ist die löbliche Absicht des Wehrausschusics zunichte ge­
worden, da der Herr Bürgermeister, gestützt aus die Be­
stimmungen des Gesetzes, es nicht zulirß, dass der Wehr« 
ausschuss von der Bildfläche verschwinde. Angesichts dieser 
Thatsache drängen sich jedem Unbefangenen zwei Fragen auf: 
1. Warum wurde der Beschluss der letzten Gemeinderaths­
sitzung dem Wehrausschnsse nicht rechtzeitig, d. i. vor dem 
1. Mai bekannt gegeben, da dieZ doch leicht geschehen konnte, 
und 2. Warum hat der Wehrausschuss eine Drohung aus 
g^'sprochen, die gar nicht zu verwirllichcn war? Hätte der 
Wehrausschuss, als ec das bekannte Schreiben an den Herrn 
Bürgermeister verfasSte, auch nicht gewusst, was das Gesetz 
verbietet, so sind ihm von berufener Seite doch zweifellos die 
Augen gei)ff.lct worocn. Und in diesem Falle war der mit 
vielem Geräusch angekündigte Rücktrittsoerluch deS Wehr 
auSschusses nichts als eine Komödie, d^r man beim besten 
Willen nicht Beifall klatschen kann. In d^r Versammlung am 
3. d. M. war der Wehrarlsschuss darc.uf qcs^is<?t, es in dieser 
odcc jener Form zu hören: Der Weh'.au'schuss darf nicht 
gchcn, ein Auss.)N!ch,dkr dc>l Uiieirg.weibt n zn dcr Annahme 
verleite l kl-nnte, dieser Wehrausschuss sei eine Perle von einem 
Ausschusse. Dass dem aber nicht so ist, beweisen einige Schrist-
stücke, in d^nen zu lescu ist, dass der Wehrausschuss in seiner 
Vollve'tsamn'.lung vom so und sovielten beschlossen habe, den 
Herrn N. N. au? dem Verdarde dcr städt. freiw. Feuerwehr 
an-'^uschließc.l. Die Angabe von Gründen hält der Wehr-
o lSschuss unter seiner Würde. In einem gut geleiteten Vereine 
kommt derartiges nicht vor, in einer für denV.rein kritischen 
Zeit aber schou gar nicht. Wir müssen auf dieses Vorgchen, 
wel!<i:5 d-m Anschein nach auf rein persönliche Motive 
zurück^usnhrkn ist, ausmerlsam machen, denn eS könnte sonst 
am Ende eine beliebte Gepflo.^?nheit des Wehrausschussts 
werden, jedes aus irgend einer Ursache, und wäre sie noch so 
nichtig, missliebige Vereinsmitglied einfach auszuschließen. Dass 
der Berein auf diese Weise zugrunde gerichtet würde, liegt 
auf der Hand. 

Zum Schlüsse müssen wir nothgedrungen auch des Aus­
spruches des Herrn G.-R. Swaty in der Versammlung arn 
3. d. gedenken, des Ausspruches nämlich, dass die „Krakehler" 
aus dem Vereine austreten mögen, rvofern ihnen das Ver­
bleiben des WehrausschusseS im Amte nicht angenehm sei. 
Dieser Ausspruch des Herrn Swaty war sehr unbedacht, denn 

gebrüll auf mich los, das ihm Gott am jüngsten Tage 
verzeihen möge. Ich kann eS nicht. Sofort bemerkten mich 
auch andere Bekannte und ich musste, ob ich wollte oder 
nicht, den närrischen Umzug mitmachen. Vor dem größten 
Saale der Stadt rvurde endlich halt gernacht, und die un-
ermildlich heulenden Schaaren ergoßen sich in das Innere 
desselben. Es sollte, rvie mir Quickeborn, der fatale Mensch, 
inittheilte, ein grimmiger Protest gegen die Junggesellensteuer 
beschlossen werden. Für den Fall, dass das bezügliche Gesetz 
dennoch geschaffen würde, sollten die Versammelten mit 
furchtbarem Eidschwur geloben, lieber in daS himmlische Reich 
auszurvandern, als in den Himmel des Ehelebens einzugehen. 
Mir war all' das nach den Prüfungen dieses TageS höchst 
gleichgiltig, aber es war mir irnmöglich, mich ungesehen zu 
drücken. Bald stand ich inmitten der tobenden Massen in 
dem geräumigen Saale, der meine Richtstätte werden sollte. 
Und wieder war es der niederträchtige Lyriker, der den 
Blitzstrahl auf mein schuldloses Haupt lenkte, denn er bestieg 
die Rednerbühne und schrie mit aller Kraft seiner Lungcn in 
die Versammlung hinein: Ich schlage vor, Herrn Müller 
zum Borsitzenden zu erwählen. Mir stieg es siedeheiß zu 
Kopf, als ich diesen teuflischen Borschlag vernahm, der sofort 
einen lebhaften Widerhall fand. „Müller sott Vorsitzender 
sein! Hoch Müller! Hinauf Müller!" brüllten unzählige 
Junggesellenkehlen. Da überkam rnich der Muth der Todes­
verachtung. So muss Hannibal gefühlt haben, als er den 
Todestrank zum Munde führte. Ich bestieg die Bühne und 
gab das Glockenzeichen, um mir Gehör zu verschaffen. Es 
ward mäuschenstill im Saale. Da begann ich: „Hochverehrte 
Junggesellenversammlung! (Bravo!) Sic haben mich zum 
Vorsitzenden gewählt, da Sie die Absicht haben, als Jung­
gesellen aus dem Leben zu scheiden und lieber zu sterben, als 
als Ehemänner zu leben. (Donnerndes Beifallsgebrüll.) Meine 
Herren, Junggesellen, wie Sie, müssen einen wetterharten 

( M  e d i c  i n i s  c h  e  s . )  Z u f o l g e  v i e l e r  A n f r a g e n  ü b e r  
die Natur des Leidens des Finanzministers WischnegradSky 
haben wir über den interessanten Fall unS telegraphisch ein­
gehend informiert und verfehlen nicht, nachstehend rmser end-
giltigeS ärzlicheS Gutachten abzugeben. — Nach sorgfältiger 
Auscultation und Percussion hat es sich herausgestellt, dass der 
Xervug rsrum gersnäarum nunmehr derartig angerissen ist, 
dass Patient sich kaum noch auf den Beineu zu halten ver-
mag. Ob die nochmals in Dentschland vorzrmehmenden In-
fusionSversuche irgend welchen Erfolg haben werden, ist zu 
bezweifeln. Nach Ansicht unserer Bakteriologen haben wir es 
hier mit einer weitverbreiteten, aber immer noch nicht genug 
erforschten Jnfectionskrankheit zu thun. Dcr bei Finanz' 
Männern schon öfter beobachtete, hier epidemisch auftretende 
Desicit'BazilluS, welcher das Leiden hervorgerufen, scheint unter 
den obwaltenden Umständen unvertreibbar, doch rvollen wir 
einer vorzunehmenden Reincultur den Erfolg nicht absprechen, 
dass der Heerd der Krankheit entdeckt und von den schädlichen 
Mikrokokken gesäubert wird. 

Die Bakteriologen dcr Deutschen Wespen. 

er ist danach angethan, selbst die gesündeste Opposition im 
Vereine zu verdächtigen, andererseits aber den Wehrallsschuss 
anzueifern, die oppositionellen Elemente des Vereines durch 
simple Beschlüsse ohne Angabe von Gründen einfach aus­
zuschließen. — Wenn man Herrn Swaty von „Krakehlern" 
reden hörte, musste man übrigens unwillkürlich lächeln, da es 
nur zu bekannt ist, dass Herr Swaty seinen Sitz in dcr 
Gemeindestube mit Hilfe von „Krakehlern" errang. 

Schließlich genehmigen Sie die Versicherung, dass diese 
unsere Zeilen nicht aus feindseliger Absicht entsprangen, sondern, 
lediglich nur das allgemeine Wohl und Gedeihen des so 
gemeinnützigen Institutes der löbl. freiw. Feuerwehr zu fördern 
bezwecken sollen. 

M a r b u r g , a m  7 .  M a i  1 8 9 2 .  
Im Namen mehrerer Gleichgesinnten 

N .  K o t a r s k y ,  
gewes. Cassa-Revisor der freiw. Feuerwehr Marburg. 

Junggesellen zum Vorsitzenden haben. (Erneuerter Beifalls­
sturm.) Der bin ich nicht, (Oho!) denn ich habe mich gestern 
— verlobt." 

Was diesen Worten folgte, entzieht sich der Beschreibung 
ebenso, wie daS Aufeinanderplatzen zweier Weltkörpcr. Dcr 
Ocean in seinem Grimm ist ein einladendes Wannenbad gegen 
den Sturm der Junggesellenversammlung. Ich weiß auch nur 
noch, dass ich, bevor ich die Augen schloss, den Hünen in den 
Saal hereinstürmen und einen mäßigen Fichtenstamm schwingen 
sah. — Als ich wieder zum BewusStsein kam, lag ich, von 
einem einzigen GypSverband umschlossen, in meinem Bette. 
Drei Aerzte versuchen es, mein Leben zu retten. 
O diese Junggesellensteuer! 

L ö b l i c h e  S c h r i f t l e i t u n g !  I c h  e r s u c h e  u m  A u f ­
nahme nachstehender Entgegnung in Ihr geschätztes Blatt. 

Aus das Eingesendet (Vollmachtensammlung) vom 
5. Mai l. I. finde ich es nicht der Mühe wert, arrf das 
sinnlose Gewäsche weiter einzugehen, und ich bemerke nur, 
dass ich, als ich Oekonom (Gutsverwalter) war, Knechte bei 
den Ochsen hatte, die mehr Bildung besessen haben, als der 
Verfasser des letzten Eingesendet. Uebrigens überlasse ich eS 
der öffentlichen Beurtheilung, wer von uns Beiden mehr 
B i l d u n g  b e s i t z t .  F i a l a .  

B r u n n d o r f ,  d e n  7 .  M a i  1 8 9 2 .  

Eingesendet .  
38 Auszeichnungen, darunter 14 Ehren­
diplome und 18 goldene Medaillen. 
Zahlreiche Zeugniffe dcr ersten med. 
Autoritäten. Auf der Land- und forst-
wirtschaftl. Ausstellung Wien 1890 u. 
der intern. Ausstellung vom hygienischen 
Standprrnkte 1891 mit der höchsten 
Auszeichnung, dem Ehrendiplom mit 

besonderer Erwähnung, prämiert. 

Höstlö's Xiziäerwedl. 
Lrtolx. 

Neugeborene Kinder, welche von ihren Müttern garnicht 
oder nur unvollkommen gesäugt werden können, rverden durch 
das A. AeAls'sche kinderniihrmthl in rationeller Weise aus­
gezogen. Broschüren, in welchen die Bereitungsweise wie auch 
die zahlreichen Atteste der ersten Capacitäten des Continents, 
Findelhäuser und Kinderspitäler enthalten sind, werden auf 
Verlangen gratis zugesendet. 716 
I Dose Henri Nestlt s Kindermehl kr. 
1 Dose Henri Neftls s kondens. Milch 30 kr. 

<^eutrat>Z»epot für Helierreich-Hlngat»: 
f .  ksrlzfall ,  Wim, Stadt. Naglergaffe Nr. 1. 

Verkauf in allen Apotheken und Droguenhandlungen. 

Pfarrer Aneipp's Reinlcincn-Tricot-GesrmdheitSwäsche, 
welche sich durch ihr angenehmes und reinliches Tragen bereits 
einer großen Beliebtheit und Ausbreitung erfreut, saugt den 
Schweiß vorzüglich auf und ist daher für jede Saison außer­
ordentlich empfehlenswerth. In Ocstcrreich-Ungarn ist die 
Specialfabrik für Kneipp-Wasche von L. Kapferer u. Co., 
Wien-Hernals zu deren Erzeugung allein berechtigt. Depots 
in allen Städten und größeren Orten. (Siehe Inserat.) 

LvciiM) 

Gedenket bei Spielen, Wetten und Tefta 
menten des StadtverschönerungS-Bereines in 
Marburg. 

Niederschläge in Marburg. 

Wochentage Datum Menge I Art Wochentage Datum 
des Niederschlages 

Samstag 30. April Z l» NIM Regen 
Sonntag i. IL 2 mm Regen 
Montag 2. 1.1mm Regen 
Dienstag 3. - Regen 
Mittwoch 4. — Regen 
Donnerstaq 5». — Regen 
Freitag 6. 21'8nim Hagel, Regen, Schnee 

Snmmc der NiederichlagSmenge 42 7 nun dieser Woche. 
Summe der Niederschlagsmenge40 2 mm der vorigen Woche. 
Summe der Niederschlagsmenge 122 3 mm des Monates ?lpril. 
SttMlne dcr Niederschlagsmenge 76 Z mm des vorherg. Monates. 

Sonntag 1. Mai Nachmittag ein ungefähr 40 Min. dauerndes 
Gewitter. Beqinn desselben Uhr 9 Min. ülier dem östl. Ans. 
läufer des Bachergebirqes. — Es zog sich dann längs des nördl. 
Bergablzanges bis Feiftritz, — hier Hagelschlag — setzte ilber die 
Drau nnd verschwand nordwärts über dem Proßruckgebir^e. 

Freitag 6 Uhr Min. abends ein Donnerschlag. 
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Icauks üio dsrüdints» SpsoisIit^tSQ 
von zahlreichen mrdiciilischen Autoritäten geprüft und empfohlen 

LHNN Anathcrin-Mulldwasstrfl. l.-tl^das beste MundreinigungS^ 
mittel der Welt gegen alle Zahn- nnd Mundübel. 

NNN Anatlicrin-ZahttVasta in Tiegel 7N kr. zur Reinigung und 
Conservierung der Zähne und des Zahnfleisches. 

NNN »lromatische Zahnpasta kr. 
das beste Zahnreinigungsmittel. 

f^NN Zahnpulver kr. 
verleiht blendendweiße Zähne. 

nnn Zahn-Plombe 1 fl. 
zum Selbstplombieren hohler Zähne. 

'Uc^pp's Kr<!iuterseife 30 Kv. geg. alleKrankheitend. Haut. 

'Nopp's Miotett Ssclp 50 kr. dauerhafte englische Seife mit an­
haltendem Beilchengeruch. 

Sonnenötutnenseife 40 kr. dauerhafte hochfeine Seife 
fi'lr die Hautpflege. 

niediciniscHe Seisen 30 öis 60 kr. alle Sorten streng 
wissenschaftlich zubereitet. 
Damara-Parsum fl. I.Ll) Modeparfum 

P Tamara-Seife 60 kr. feinste wohlriechende Seife 
I ^ V Damara-Pnder fl. 1.60 best existierender Gesichtspnder 

Taniara-Toilettwasser fl. 1.30erhält den Glanz «.Frische des Teints. 
Diese Specialitäten übertreffen an Feinheit, Wohlgeruch, Qualität u. Aus­

stattung alle ähnlichen Erzeugnisse. 
'Aopp's Ac»e5oginct KXtrctit sü. 2.50 feinste Parfmn - Specialität 

der eleganten Welt. (Neuer Orchideengeruch.) 

^opp's 'Netoutine-'Unö^er 75 kr. feinste französische Qualität, 
bleisrei, haftet gut ohne zn färben. 

KclU de Huinine 75 kr. Die bcste Kopfwafch-Essenz. Stärkt 
den Haarboden. 

^ , feinste Seifensorten von 20—60 kr. 
I D H H 8 Deinste Parfumsorten von 50—1 50 

^ ^ feinste Pomaden und Cosmetiques. 

Die berülimtön 'I'0jlvttk-8pöeialitiiteii 
des 

_ 'Is. 
k. u. k. östcrr. und königl. griechischer .Hoflieserant, sind zu haben in Marburg 
in den Apotheken: I. Bancalari, J.Richter und W. Wnig. E. RanscherDroguerie, 
I. Martinz, sowie in den Apotheken in Luttenberg, Deutsch-Landsberg, Pettan, 
Wind.-Feistritz, Radkersburg, Mureck, Leibnitz, Windischgraz, Gonobih, sowie in 
allen Apotheken. Droguerien, und Parfumerien Steierniarks. Man verlange ans-
drücklich Dr. Popp's Erzeugnisse. 

I!llixköli1sv.sv7srtö L!g.xitg.1-.̂ ii1s.Cs! 

4 '  - ? t z M r i c k  
üvr 725 

Wkisedkii HxpOM-KM. 
Diese xut funüirten?tanädrie5e siuä xonau 

2UllcK ?s.Kesourso iKadvn in ^er 

^üi'Ii.'lklzllilie ll. »iirdilkxek kzciimpkkMl! 

gallftNPstrntninnkUlltrjinntkn 

ksrovosxora-

Lxrit̂ kii 
^ Ltiielc ll., dei ./Vkvlllims von 

(> Ltiielc 7^/y 579 

Kupferschmied in Uaröurg. 
Sämmtliche erschienenen und neuerscheinenden 

Mcher und Zeitschristen 
in »11v» Wissenschaften und Sprachen liefern wir olKl»v irgendwelche Preis» 
erhöhnng auch gegeu monatliche, viertel- oder halbjährige 

oder gegen Jahresrechnung' Alle auch von anderen Buchhandlungen angebotenen 
Bücher find bei uns vorräthig und werden auf Wunsch überallhin bereitwilligst zur 
Ansicht und ?lusivahl zugeschickt. 

I.»xvr> r»ilü ?a.vl»vvr2v1ol^»i»»o über nene nnd antiquarische Werke 
stehen jederzeit nnentgettlich und stevürenfrek zn Diensten. 

Wir bitten von unserem Anerbieten auch in Bekanntenkreisen Mitthei­
lung zu maÄien und unsere Firnia als streng reell und zuvorkommend zu em­
pfehlen. 1!j21 

I-osk Lol»viüori»ool» 
Buchhandlung, Antiquariat, Verlag und Knnstanstalt, 

r., ^einfastflrasse 3. 

I' 8g.Korsr 6i3skM 
diUlKst uuä ^eües 2u bo^ielivQ ünroli 

Ös-rl Lros, .^linkui'^, Z 

kl'Zii! lliii'iülliiili 
fu58b0l!enlaol( 

ermöglichen es. 
Zimmer zu streichen, 
ohne dieselben außer 
Gebranch zn setzen, 
da der unangenehme 
Geruch und das lang­
same klebrige Trock­
nen, das der Oelfarbe 
und anderen Lacken 

eigen, vermieden 
wird. 

«0 cn «i-. > xo 

»uf I Sl) l^f. 
Veoict jsäen si'ii-

kei'en /^nstrlvk. 

l!kfiztopk'« 
k^uS8öooc»«-Ll.»»i?>.»c 

ütmixv» Vvpot Mr m»rd«rx: 

' H 

Farben: 
Gelbraun, Mahago­
nibraun u.reiniohne 
Farbe). Musteran­
striche, Vebrauchs-
anweisnngen u. jede 
nähere Auskunft in 
den Niederlagen. 
Man kaufe nur in 

den bezeichneten 
Niederlagen. 

I» » 

llelMMr 
ca. 1SY00 Kilogramm 
sind zu vergeben. Auskünfte wegen Preis 

!c. ertheilt die 725 
k. k. StrafanKalts-Vcrwaltung 

Klarbnrk. 

sicherstes Schutzmittel gegen Wottenfrass 
bei U7e 

Cduard Nanscher, Burggasse 10. 

Tüchtiger Commis, 
McilNlfactttrist, beider L^indesspracheu 
mcichtiq. militärfrci, sucht Stelle. 
Gcf. Antlvigc ci. d. Venv. d. Gl. l)W 

stinke Maischwävln?, zu hcibcn l)ci der 
Schulleituii^l Roßivciu. 675) 

Schönes Zimmer 
und Kilche im 1. Stock an kinder­
lose rnhi^^e Patt.'i vom l. Juni an 
^^u vermieteu. Aufrage Tcqetthoff. 
straßc 37, 1. Stock. ' 7<10 

Adolf Deymef, 
welcher dcu „Ocstcrr. Pl)i)uix" iu 
e i n e r  B r o c h ü r e  u n d  i u  m e h r e r e n  A r -
tikcln der „Aabrik.intcu-Zeituug" iu 
licftigstcr Weise angegriffen hat, wurde 
deshalb von: Schwun',crichte Wien 
ain M. April l. I. einstimmig für 
schuldig erkannt und zu 6 Monateu 
s c h w e r e n  K e r k e r  v c r u r t h c i l t .  7 l 7  

Wr Mai beziehbar! 
80MM6rMkl1UllA 

xvsH»oI»^ 

bei Marburg, 2—.? Zimmer, Küche, 
möblirt, Küchcneinrichtung, durch­
aus troiken. Adrcsseu-uud Preis­
angabe pro Monat an die Velw. 
d. Blattes. 724 

ff. Lectnre deutsch, franziisisch, engl, und 
italienisch. Orig.'Scherzartikel. Ziehbilder 
für den Kneipptisch. Katalog franco im 
Brief 25 k., mit 6 Mustern 1 fl. (s-. F. 
«chlöffel, Amsterdam. Briefe 10 kr. Porto. 

Süßes Ken, 
trocken eingebracht, verkauft billig 
ab GatuS Nr. 40. 731 

Tldolf Zwetler. 

öscl 8uIlN8l(0, 
Akratothenne -j- 29.9° Ii Hohe heil­
kräftige Wirknng bei Franenkrank-
heiten. Eisenbahnstat. Btdelov''itta. 
(Zagorianer Bahn). Nähere Aus­
künfte ertheilt bereitn-^lligst 710 

Sto L»üvvorv»Itu»x. 
Ndresse: Sutillsko, PostMihovljail, 

Croatien. 

Wadkersburg 

VMMMölb 
auf frequentestenl Posten, in welchem bis­
her ein Wanufactur- und Schnitt-
warengeschäft mit Erfolg betrieben wird 
nnd das auch fiir ein Specerei.^ef<^,äft 
geeignet ist, ist sammt in demselben Hause 
besilldlicher Wohnung vom 1. Octob. l. I. 
an zu vermiethen. 

Anfrage bei ^o»v5 «1vt»o»ol»vx, 
715 

Eiu 

welcher nebeubei auch WirtfchaftK-
fuhren verrichten muss, wird aus-
geuonlmen bei 

Kranz Kaiser,Uettan. 

MArfichvlütyen-Seife 
angenehm nnd überraschend schön parsü-
mirt, erzeugt durch ihren Glyceringehalt 
eine weißt, zarte, geschmeidige Haut. 

Vorräth i» Pack. entl). St. W kr. bei 
Ed. Rauscher, Droguerie. 617 

?»rt» ISSS xoia. IUvÄ»t11v. 

25t) tiul«l,» in litt!«!, 
wenn Vrsrav vroltol^ nicht alle 
Hautunreinigkeiten. als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe ?c. beseitigt n. 
den Teint bis ins Alter blendend 
weiß und jugendfrisch erhält. Keine 
Schlnlnke. Preis l;0 kr. Man verlange 
ausdrücklich die,.preisgekrönte Cröme 
Grolich", da es wertlose Nachahniun-
gen gibt. 1»l)!) 

Sklvyn Vroltvd. dazu gehörige 
Seife >^0 kr. 

vroUvk's La-ir Atllcoi», das 
beste Haarsärbemittel der Wclt! blei­
frei. fl. 1.— und fl. 2.—. 

Oroltoli» 
Lrünu. Zu haben in Llardurx 
bei Hü. Droguist. 

Ein größeres nnd ein kleineres 

mijblirt oder unniöblirt, sonnseitig, im l. 
Stock zu vermieten. Bnrggasse 28. 611 

Moimunx 
2 Zlmmer sammt Zugchör,.^^arntner-
straßc 30, vom 1. Juni an eine 
kinderlose Partei zu vermieten. 720 

bestehend aus 4 Zimmer sammt Zu-
gehör, 1. St., Grazer-Vorstat't, sofort 
zu vermieten. Anfr. Veno. d. Bl. 641 

mit 3 Zimlner sammt Zugehi.>r I^is 
l. Juni. Draugasse 10. 711 

634 
Kotrorvllos uuÄ Lis-LaSkso 

empfleylt 

Johann 'Melikan, Konditor, Marburg 
Untere llerrvQKa.sse 

Ilnterricht 
tn allen Arten der 72!! 

SpihenliWppel'ei 
^riifselcr, Idrianer zc.) wird ertheilt 
Poberscherstraße 14. 

Muster und nähere Auskunft im 
Geschäfte des Herrn tz. A. Kuöerger, 
Herrengasse 12. 

mit zwei Zinlmer nnd .Uüche an eine 
kinderlose ruhige Partei zn vergeben. 

Blumengasse 24. 7:^2 

Gin erfahrener 

der dentschen, slavischen und kroatischen 
Sprache mächtig, in aller Zweigen der 
Gemischtwaarenbrauche versirt, anch im 
Wein-, Bier- und Brantweingeschäst ein­
geführt, sncht Posten als Reisender oder 
Geschästsleiter. 733 

Prima Referenzen. Offerte unter „Tüchti­
ger !i.^erkänfer" xosts rvst.. Marburg. ' 

Eine 

schöne lichte Wohnung 
mit drei Zimmern scimmt Zugehi)r, 
Schillerstraße. Anfrage bei A. .Heu 
jun. hier. 73«! 

Ein schSn ^ 
möbliries Jimmer 

sogleich zu vermiclhcn. Schillerstraße, 
g^ssenseitig, Hochparterre. Ansr. in tcr 
Berw. d. Bl. 

Z«r ratiiiirllen Wrie drr »orziiglichßks NräMat : 

G 

Z.' 

«»» 
>2^ 

in zierlichen (?tnis und stückweise zu M kr. in den Apotheken, Droguerien, 
bei Parsumeuren, sowie in den Berschleißorten der Salvator-Stearinkerzen. 

Burean: „Talvator", Wien, I„ Heidcnschnft I. 
Hu xro» Lager: Stadt-Apolheke, I. W. Aichler, Marburg. 



Är. Um 

I? Sssr 

KsösZte mevIlSniZcIie VerkZiStte 
erste Kalvanisolie Verniol^eluiiß^ 

k^äkmssekinkn-
UQÄ 

?AlirrZ.äsr-
XlsäeilaKS < 

I/«» ^ostAtt««e s 
em pfichlt seine als vorzüglich bekannten neu verbesserten S1»sor-Iki^Iio»»»ok1uon 
Original Howe, Dnrkopp White, Elastik-Cylinder, Ringsänff-Maschine, Minerva?c. 
Styria-Fahrrädcr Spezialität Nr. 1 mit Original Dnnlop, patentierten pneumatischen 
Reifen, Wäscherollen, Landwirtschafts-Maschinen, zu den billigsten Preisen und 

auch gegen Ratenzahlungen. 479 
Sämmtliche Nähmaschinen- und Fahrräder-Ersatztheile, Apparate, Nadeln 

Oele zc. sind stets zu den billigsten Preisen am Lager. 
Gleichzeitig empfehle ich noch meine neu eingerichtete 

Mechanische Wertstätte sowie galvanische Vernickelnng 
in ttleinem eigenen Hause, woselbst neue Bestandtheile und Reparaturen von Näh­
maschinen sowie Fahrrädern ?c. fachmännisch unter Garantie, gut uud billigst aus-
gefichrt werden. 

ISS1. 

Ko»uwuov8lwi6 
'.Vascl^vssZSl lur pkvräs. ?rslL sinsr ^läscks t 5. Xp. osttr. ^Skr. 

3l) lakren in lios in 6en Dfk»G»r»« 8t»Il«»Voa «Zes WitttSfZ 
un<j Vtvil» iin (Zebfsaod. ^ur v«r unö Rst««I»«ckiÄftts>iaa »»od 
gfossvnLtfspaien. dei VerfvikUiiA«!», Vof»t»uok>»A»ii. 5t«IN»vlt SsfL»!»»«« 

ele. belÄ. ixt clas ?ferck ru I»«n,orr>g«»<vn in 

AM" Z '"MO 
MZ»»» 

Xilckäem äie 8eit iiliei' 50 ^atirva iu äer ^lonareluö rülimliettst 
668 

Mo-S 
Ilizim. dcmikMfli« von vei-gekielZeliöv k'adrilcöu . 

mit äom Ltsmpvl ,^pk,11so''» „vis ^xollo" kte. in meist Zan:? miu^ervörtigsr 
vsrkälsellt in 6en Ilanäöl vir6, m^ellsn >vir 6as ?. I'. ?udlieum aukmerlcssm, äass äio 

»ur eokt ist, vv»» ^süv» SMote wit üvr odlz^siR Sol»ut»i»»rlc« vvrisdvu i»t. 658 

I^au5sn bei säwintliLiien grösssrev kisi-ren KauLsuten und Leifellliü.nälei'ii. 

UQÄ k. llok- Ia.uü«»i»r1v. 

/!^polIoKei'ikn-, 8eifen- uncl psrfumei'i's^aren-k'abi'iken 

VVien, Vi!., Ap0lloga88s K. 

Iä»li aetits xelÄUiffst «mk obiK« Sekutrmsrice u. verwais susärÄetclick 
IlWkÄ»'» 

dszieken ckurek aNe ^potksken uiiä vroxuerien. 

1 N^V??.l)L?0? 

6  o d .  
k. u. k. össtri'. u. !^Sn. rumill. lioNietsrsnl. XföisspQlkököl Kofnoubusß dei ^iön. 

2visdAok8pöeiAlitAtöll 

loiiMsiiIisiliäöii 
ftlr Hvrroi», unll 

aus Volle unü LeiÄe 
in verschiedeuen Farben,i^per Stuck 70, kr., I.—.bis .?.— ft. 

Rgrrou-) Damen- unä Xiii^er-tiiüitel 
von Ä»» kr. bis fl. 2.— per Stiick. -^3!) 

l!oNon-, Latin- unll IfieotDamendlousen 
per Stilck kr., fl. 1.-, 

Meti8l.Fk. imü 
Z!U ?rvlWvi»^WU 

bei 
« 

^ois ^oil s 

vwxAvIilt 

Johann Pelikan, Gonditor, Marburg 
Untere llerreuxasse 

I'r^sslsoÄsili-QrlÄSur 
V vorzÜAlidlkiter /^nstric!^ siir veieliö k'u88l)06en. — ?rei3 1 grosZS k'Iivsciis I 35, 1 Illeins 

I^laseliö 68 Irr. 447 

Agiler ^rtvQ 

l^soklsp- u. /^nstrsivkarkvitsn^ 

Verkauf von ö lksrksn u. l̂ svkv 
2U Äen diUiKstei» ?reiseQ. 

^ Hochachtungsvoll 674 

?. Li>»LvlK, NelimiäsrsrKasso 3. 

I Stv11»ß?«, 2 Vottv» »vu, «u vvrkKusv». 

Iiebles und eiufaeltstes l!'.inlassmitte1 iür ?ar^tzivN0Q. 

stets vorrätliiZ dei 

?i'0l8 oiuer Dose 60 Icr., 

Xieöell^^v für tilli: ^«88 ^ lkttilttkovZt». 

oocniKk - scif̂  m!t «jsr cule 
äie deste uvä xesixuetste aUor Loilvtts Lsi5eu 

tÄKtäß ÎiciiSn Qsdrauek, 
das vorDilichste und mildelit WlischmUtkl 

kür (lio Dllwemvölt unä I^euto 
uilt:e»rtor oii»i»üllültol»sr üa-ut. 

Vorzüge lisi- Ilosi'lng'8 8k!fö:NwtÄ2.'uV 
lich, weil frei von alkalischen Schärfen, und ivegeu ihres sparsamen Ge­
brauchs billiger als jede audere Seife. 6 

Geschmeidigkeit und Frische der Haut, Berfeinerung des Teints, 
Beseitigung von Hautunreinigkeiten. 

Ihrer Milde Wege»» ganz besonders zum Waschen 
der Tauglinge nnd Kinder geeignet. Der änszerst gimjiige 
Erfolg erhebt Doering^S Zeise mit der ^"nle 

2ur desten Leite üer Veit. 

Zu haben in Marburg pro Stück .'N> kr. bei: 
Franz P. Holasek, Josef Mcirtinz, Eduard Rauscher, Troguift, H. I. Turad. 

General-Bertretuttg für Oesterreich-Ungarn: Zllotsvli ^ Lo., 
"^Isv, Lngeck 

kszff. Lnoipx'^ ()riK.-Il6illl6i!i6ii-?rio0t'668U!iä1i6it8vä.8o1i6. 

WokBgtlch, schweißsaugenö: 
Kapterer Sl (üo., 

Vion, XVII., Ott»krioxor»tr»»»o I?r. 20 

TTs.-vz.^-d-H>SZ2Q-ks in Marburg: Al. .Heu jun.: Gnstav Pirchan: .<>. I. Turad. Lcibnitt: 
M. v. Praitenan. Luttenbcrg: Math. Semlitsch. Mnrtck: Anton Prisching. Ptltau: '?l. 
Gasmer: Jos. Kollenz. RlidkcrSbnrg: Frz. Wegscheider. llnt.-Tranbnrg: A. Tonuungo. 
Wiiid.-Feistritz: Carl.'^-»opatsch. 

Nur cht' Vtnn die HH^iisvlRv die Nnttrschrist des Kerrn Pfarrers trägt. 

El slisn 
erzielt nur, wenn die Annoncen 
Weckm^istiq clbs,cfastt und typogrciphisch 
anqeulcsscu ans^^estattet sind, ferner die 
r i c h t i . - ; e  W a h l  d e r  q c e i ^ ^ n e t e u  

!!!!!?IIi^citnngeu Mosfen wird, llm die^ 
zn erreiclien, loende mcin sich nn die 

Annoncen-^-xpedition R.uäo15 Nosso, Wien, I. >Keilerstättc '2; 

4 Stück Ateander 
Stück circa 2'^2 Meter, 2 Stück L Meter 

von dieser Firin.i werden die.^nr (tr^zielnm^ eine<i Ersoli^e-^ erforderticdcn ^^^''''^' sch^'nen ^uonen uud reuieu 
Anskilnsre kostenfrei ertheilt, sowie ^^user.iteu-(5ntwilrfe .'^nr Ansi^tn ^werden zu kaufen^ge-
Berechnet werden ledis^lich die Orii^in^il-'^eilenpreise der ''^eitnn.v'n nitter 
Bewillignn.l hi.>äister ^^i.-idatte dei gri)neren 'Ailstr.ii^en, so dvi!^> durch Bc-
nill'>ttn^1 diesec^ ^^ustitute'^ neben dcu sousti^ieu ^^roncn '.^^orldeilen eine (5r-

sparni'^ der Inscrkion<>kosten erreicht n'ird. 

sucht. Theatergasse 1^. 
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öestanä lies Lesoksftes seit IL48 

1.2.^6? von l'g.selisiiuIiröZi, 

Wooköi'-, pönljöl- unl! 8ok«ai'?vSll!öi'ulil'en, 

runcis Llscliulit'sn sie. 
62S 

Ml'MSLkEk' ^ 

vurzplslZ, kurzplsk. Q 

'ösknukfmaokefei seit 1354 

ö>peeikll - I'adrikell kür 

PWkV MikV 
allvf /^l'tvn. füi' jvlivn ^v^ook. 

I^ödrsQ in s.1IoQ vimvv»»0Qvv. '^A 

voMw^vütt - 0v»vUivIi».tt Mr ?umpe»- u. «»»odwo». 
rKdrllr^tloa. 437 

W. lZAKV^liZ, Viien,!., V!isIIfi8vkga88s 14. 

I IL»t»1oxs xrkU» u. kr» »oo 

welche seit 20 Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten 

als lkicht adfiihrkndts. lijsendks Mitlrl tmpfohlk« wkrtrn,' 
tören nicht die Berdailung, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 
^onn wegen" werden, diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. Neu. 
üeln's ^Nsaöelyplssen sind durch ein sehr ehrendes Zeugniß des Herrn .Hos-

raches Pitha ausgezeichnet. 180!! 
^knc Schachtet lS F'illeu enlhattend kolket IS kr., eine Nolle, die 8 

Schachtekn, demnach 120 Silken enthätt, Koste» nur 1 ff. ö. W. 
Schachtel, ans der die s^irma: Apotheke „Zum heiligen 

» Leopold" nicht steht, und ans der Rückseite mit unserer Schutz­
marke in rothem Drnck nicht versehen, ist ein Falsificat, vor dessen Ankauf das 
Publikum gewarnt wird. 

Es ist genau zu beackiten, daß man nicht ein 
schlechtes, gar keinen Erfolg habendes, ja geradezu 
schädliche Z^räparats erhakte. Man verlange 
ausdri'lcklich Neustein's Kttfaöetypilren ; diese sind 

aus denl Umschlage und der Gebrauchsauweisuug 
mit olienstehender Unterschrift versehen. 

Haupt-Depot in Wien: 
Apotheke „Aum heiligen Leopold" des ^h. Aeustein, Stadt, Ecke der 

Planken- und Spiegelgasse. 
In IlilArdung ZU kadsn dvi äsn ^öffsn /^potk vlcvi'n ksnvAlsfl 

unä Vi. König. 

8ommsmolinung 
15 Minuten vom Siidbahnhose 
entfernt, vollkommen eingerichtet, 
vom 1. Mai bis E..dc September 
zu vergeben. 513 
Anzufragen in der Verw. d. Bl. 

2voi- UQÄ Ärviräckrixo 
ill jeder Preislage. 

killLskols-l̂ vesl 
und 658 

ki!!iti!l.ignum8anetum-
O XllZsIn O 

empfiehlt 

Illa.rburx, llesrenKA88e 18. 

Gin Lehrzunge 
lvird aufgenommen bei Christof 
Futter, Lackierer, Kaiserstr. L. <^80 

NIS.LVI» 
zubereitet von 137 

^pot!K«Ic«r ?rvvOI,I» Luxvl" 
r.»1d»vd, t»t «t» vtrir. 
»»MV», üt« ruuoUouv» Äor VorS»». 
u»x»orx»»« r««»1»a«» welches 
den »t»rlrt und luxlstol» Ät« 

I.vtds»ittkQ»»x tvrüvrt. 
Dieselbe wird von ihrem Erzeuger in Kist­

chen zu 12 und mehr Fläschchen verschickt. Ein 
Kistchen zu 12 Fläschchen kostet fl. 1.SS, zu 55 
bildet ein 5 Kg. Postcolli und kostet fl. V.2S. 
Das Postporto trägt der Bestellende. Zu IS Irr. 
das Fläschchen wird wiederverkauft in den Apoth. 
W. König u. A. Bancalari in Marburg, dann 
Molitor in Pettan, Kupferschmied in Cilli, 
Eichler, Trnkoczy und Franze in Graz. 

«VTOOGOQEVOVSVSOHOovOOG 
ek-U MAFW»?« »»QUKt»db»^vraUo!» xsvrüttv» 

GWM ^ lstinputimMsl. IM! 

D 2u kadsll dsi 6«° /^potdolrsr» UVÄ ?»rLwvv»r» 1 Ltüvic SV kr. 
M III ^»rdure dsi äsa ^potd.: Vavoklan, Lömx, VI. Rivdtsr 

tvrvkr i)si ^auvviier, öros, l1oks5 

liaupt-bliscisrlssv 
von 

?orlmoo8er Portlaack-Voment 
uittl I»zsürA.»1»svI»ou» 

100 Xilo ?er!m()0S6r I^vrilun^-^Iömeu!) ü. 3.80, 
IVO Kilo k!0wÄN Lemei»d . . . . 1.80 
Izei ülier 5 k^ass um 30 Icr. iiilliZör 

ZZeste k'ztöm-Ol̂ edpappe  ̂
e?.rd0lin6urn.um i-iol^^anstriel^ 

ö 8Mnö!Vo!inung 

9 mit drei Zinnner und allen: Zu-
gchör 622 

H bis 1. August. ^ 
Wo, fagt die Verwaltuug d. Bl. 

OchOckO^O^O^O^O 

Kkstaurant 
ili'i' 

Witner priliiisch Kichsihille 
Vl.o, VI»., N«chferd,.l 

(nächst dem Parlament und dem 
Burgtheater) 626 

(souvert von 60 kr. aufwärts 
bis 8 Uhr abends. 

desto 
ILüolie. 

Isck, «slzse lisiit. 
juqendsrischen Tcmt erhält man sicher, 
»»»» 

verschwinden unbedingt beim tägl. ^^ebrauch von 
öergmsnn'Z l.lllenmileli-8eife 

v. Bergmanns Co. Dresden, St »0 Kr bei. 
Eduard Mau scher, Droguist. 548 

Hluhlvichtige Erßildmg gegen Schnliilheststilnde! 

k ü r  M i i k i ' !  

Sti^rIru»x»»Our mit dem?otvut»tor stellt die geschwächte oder ver­
lorene Kraft wieder her. Unbemerkbare äußerliche, garautiert unschädliche, 
angenehme Cur ohne Reizung. Atteste hervorragendster Professoren, wärmste 
ärztliche Empfehlungen und Tausende Dankschreiben Geheilter ratheninteresse­
los die Anwendung des ?otvuta.tor». Poft-Versandt und Packung dis-
cretest. Inhalt llnd Ursprung uicht zu erkeuueu. vr. V»r1 
IVt«». VII., «I»ri»I»1It«r»tr»»»s Ikr. 70. 

Prospecte werden auf Berlangeu gratis uud franco zugeseude;. 

Atois Koinig 
Wau- und chaLanterie-Spengter 

Lurxxs.ssv Xr. S 

empfiehlt sich zur Anfertigung ron Ball- und Galanterie-Arbeiten jeder 
Art, Reparaturen werden s>.^lidcst ausgefiihrt. — Größtes Lager von Bade, 
wannen, Douchetassen, Silzbadewannen, Badestühle, Kinderwannen, Speise­
schränke und Speisestürze, Waschgarnitnren, alle Gattungen Emailgeschirr-
Weißblech- und lackierte Zinnblechwarcn, Gefrornesmaschiuen, Eisbüchsen, 

Sulz- und Backformen zc. 

/^Itgn u. jungen ß^Snnvrn 
viid äig iiroi>-j,'skrcwts, in nousr ver-
mvlirttr^nkls^n oisolüsnono Kclnist 
livs 0r. K^IIor tidor «Iit« 

?c>vio äosssa r»Äl<!»Io lloüunx 7,11 
Lvlkiisuiix ompfodlsa. 

I'rimoo-Iiuüoväunx untvr Lorlvoit 
svr KV Xr. ia ^riokwitrlcoa. 
I'^Äuarä LsnÄt, ös»un»el,^?x. 

Wir empfehle» die anerkannt besten Qnalitäten 

VorLstrs» ii VorLi>»i»U 
aus unferer Fabrik Buchscheideu iu Kärnten. 420 
Torfstrcu bestes Einstrenmittel namentlich fiir Pferde — 

billiger als Stroh — wirkt desinfieierend, macht den 
Stall geruchlos und erhöht den Wert des Düngers. 

Torfmull vorzilgliches Desinfectionsinittel, wird zumeist zur 
v«ruol»1o»i>»»o!»ul»x Ävr.^dort« verwendet. 

viii»xsr von Torfstreu und Torfmnll wird mit großem 
Erfolge speziell in Weittlierge» verwendet; liefert ftir das Wachs­
thum der Triebe u. Belaubung der Reben sehr giinstige Resultate. 

Die Anwenduug von Torfstren uud Torfmull kann da­
her in G.?genden wo Weinbau betrieben wird nicht genug 
empfohlen werden. Vtkerrtlchislh'Zlpiut Montangkftllschaft. 

N>^ Bestellungen und Anfragen beliebe man an unseren 
Vertreter fiir Steiermark, Herrn LI. Sa.ül«üor, Graz jltrois-
bachgasse zu adressieren. -WV 
Wiederverkänfer, welche Wagenladnng auf Lager uehmen können, 

gesucht. 

361 
Ksutsekuk-

Stampiglien 
in allen 

unä I^ormon 
mit und ohne Ztlbstsirbef, 
ülieriijunnl xui-

6ig 

Uelillkiielikröi I.. 

G O 

v r .  p i o s a ' Z  

ist ein seit mehr als 30 Iahren bekanntes, die Verdauung, den 
Appetit und den Abgang von Blähungen beförderndes und milde 
auflösendes 

100 I<0. eisenfrei il. 24. 

eillö k'Iitsol^ö t!. 

Molrs Kranzliranntwein mit Salz 
Lssts EsÄENwioks mkt 

lici 

IlomW ka-oduei' Ä 80I1116, UArbur̂ . 

?konii»»?oms«Ie 
nuf der AuÄstellmlg f. u. 
^Arankkttpsl. z. «tuttgiirt pi'sis-
goki'önt, ist nach är^ti. Begutachtung 
u. durch tausende von Tanlschreiben 

anerkannt, das vinrigo oxistironlis, 
«irklieli rsvllo u. unsvkälU. ü^iNol. dei 
Tamen »..Herren einen vo>lan u. iipplgL!? 
Nssr^^uckZ erzielen, d. AusisIIon der 

wie Lvkuppondiliiung sofort zu 
beseitigen; auch er^cuj,t dies, schon b. gan» 
jttUji. Herren einen lo'äit. Lvlinui'l'bal't. 
^^arantie s. Crsolfl sowie Unschiidtichteit. 
Tienel p»Kr., b. Postvers. od.Nachn. V»^r. 

^i«n Vll. ki^i^iiiorfttr. tt 
und öSi'IIn LVi, 12.  ̂glidrMiö,' 

Große Flasche l fl., kleine 50 kr., per Post 
20 kr. mehr. 

Alle Theile der Eulballage tragen die nebenstehende gese^lich 
deponirte Schntzmarke. 

Depots in den mciken ÄpothelttN Oesterreich-Ungarns. 
Daselbst auch zu haben: 887 

Brägel' Lsniversa! Hau88a!be. 
Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Reinigung, und 

Heilung wunder Stellen in vorziiglicher Weise und wirkt außer dem als 
schmerzlinderndes und zertheilendes Mittel. 
An Dosen » »S Kr. und SS Kr., per F'ost K kr. mehr^^M 
Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende ge-

setzlich deponirte Schutzmarke. 

Iluupt-Vepvt: S. 
Nr. Kleinseite, Apoth. „znm schw. Adler.^^ Postversandt täglich 
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Unächter und minderwerthiger Dtalzkaffee wird täglich mehr 
in den Handel gebracht. Wir machen deshalb alle Jene, welche ihre 
Gesundheit pflegen und dazu Geld sparen wollen, welche nicht 
blos aus gewöhnlicher Gerste oder schlechtem Malz erzeugten, welche 
nicht glanzigen mit Caromel überzogenen, welche nicht halbvcr-
brannten mit einenl widerlichen Nachgeschmack behasteicn, 
sondern reinen ächten 

K n e i p p - M a l z k a f f e e  
wollen, auf unser so rasch beliebt gewordenes Fabrikat ausmerlsam. 
Fitr die Güte und Ächtheit unseres Kneipp-Malzlasfee besihen wir 
tausende von Attesten. 

Beim Einkaufe gebe man auf r o t h e  viereckige Packette, die auf 
der Vorderseite unsere nebenstehenden Schuizmarkrn 
das „Kild" des Pfarrers Kneipp und die „Pfanne" haben, ai!:!. 

Unsere BerechtigungSurtunde und die ti^etirauchsanweisung suio 
zuf den Packeten ersichtlich. 

Wem unser Kneipp-Malzkafsee pur nicht schlneckt, der mische dcn-
. l b m  m i t  L >  l z  -  K a f f e  
und er bekommt ein wohlschmeckendes, qesnndcS, nahrhaftes 
und dazu billiges Kaffe^etrönk, das dem theuren, n^chrun^z-!.. 

. . losen und nervenaufregenden Bohnenkaffee entschieden vorzu^^icheii ist. 
Wer bis jetzt wöchentlich 1 Kilo gebrannten Bohiiettkassce r r-

braucht hat, erspart beim Gebrauche unserer Fabrikate fl. I. 
per Woche. Bregeuz a/B. 

erst« unil Nack llnsirir Kkreliiiigun>^«nrs»^n<lc fiir Vslfrsii >-ill 
vom pfarr« allein priinssgirl? .Gt,li^l!iilski''/'vl'r>s!. 

Zk habe« l» allen Specerei' und EolonialuialireuchanUnügeu. 

H Keine Hilhneraugen mehr! 

Wunder der Neuzeit! 

00 

Wer binnen Kurzem Hühneraugen ohne 
Schneiden und jeden Schmerz verlieren will, 
kaufe sich vertrauensvoll das von William Enders-
son erfundene 

WeritziiMiiö Nbnöi'Silekii-LilrM. 
Ein FlSfchchen tostet 3S kr. Verfendungs-

Depot K. Siblit, Wien, III, Salestanergasfe 14. 
Depot in Marburg bei Herrn W. König, 

Apotheker. 4l5 

«G«»OOO« 

vi« 1637 

xdotossrI-xdisedö Anstalt 

KisZer ^ llsmssko 
Sra.T ^ vla.rdurx 

8»li»mkg»s»s j Lvklllsrstmzsv 211 

empfiehlt sich dem hohen Adel und P. T. Publicum. 
rowsto ^uitUaruns^. 

IVIatkia8l'l'08en 

!lZ0liours6lii!08! 

!Tulh - Coupons 
und 238! 

Tnch -Reste 
lijf kfijkjül»!' unil 80mmer 

versende ich und zwar: 
gewöhnliches, gut u. schön 

Mir. silr complet^ 
^ Herrenanzug oder Ment-

schikoff genügend, um nur fl. ij—6. 

besseres, modernst. ^^.10 
Meter um nur fl. 8 — 10. 

Keine Hühneraugen mehr! 

^U3 äen renommirtell 

< 1 1 .  I N  

ivvvoll icd äis alleiQiZs XieäerlliZe 5i1r ^lardurZ Izesit^ö, erluelt icli 
nun >v!eä6r meive 4 8 6  

frükjakrZoollsvtionen 
üvr 

nöiiöLtöii. IIörröZ!i1i.Äö 
unä eriltubö ieti mir o!) äer ßrosseiz aut' mein eompletes 
l^klZer diesmal besovävrs Qukmsrlcsiun ?u macdsv. l^sdst viciäervstsu 
k'ormev ill 8teik uuä n^eied, als: lnvpo^adis, l.oäsn- unl! Ltsifvrkiitv 

!,alte »eil suel v^ieclsr eio volllcoinmeuLg Lortimeut (^er 

molivmstsn lismen- uncl l<inllei'-8ti'Mllte. 
össonäerg Iiervor^udölieu erlaudö ieli mir vooii, Za33 äis ^r?euZliis86 
aus odiAsn k'abril^gQ siLl^ vur durcli I?IIeAari2 uvä k'ormenAe-
Zckluaolc, 30n66rii auol» 6ure!^ 6is iteLon^ers Du.uörI^g.5tiAlceit keZtsvs 
aus^eiclillsn. ^laclls äalivr weilloa Feseljät^tsn liuriäell 6i6 erg6dev3tö 

einem ^alürsiclien t^esuclw uvcl versieliers Liö Iiiebsi 
meiner dslcsnllt reellen LeclieiiuvZ. 

ll 
i 

Xr. 23 
empfiehlt nur 

Deutschränder oder engl. Aahrräder 
mit und ohne »oMrvit»», welche in größter Auswahl am 

Lager sind, zu den 
und 

Altbekannt xrv«»t»» I.»s«r in allen Gattnngen der 
besten Original 

121 und 
erste mechanische Werkstiitte für alle Reparaturen 

an Bicycles, Safety und Nähmafchinen. 
Hsncessionlrt fiir 

IlaustelvZrapkva ä: lelepIiM-^vIaAen 
sowie alle in diesem Fach vorkoinmenden mechanischen und 

elektrischen .j^rveiten unter Garantie und billigsten Preisen bei 

Mathias Prosch 
Inhaber zweier k. k. Privilegien für mech. Erfindung und Verbesserung. 

o«x»x»xx»xx»»»zoooooooooooooo^ 

Wnbedrucktes, weißes u. blaues Papier 
gvoke Bogt«, lcsvndcrS qlcigiilt siir Dencatksstnhandlungtn, 
Zuckerbäcker und T-leiichselcher, sv lc»ige dcr Porrath r-ichi 

per Kilo l« kr. 
in der 

'Papierhandlung Ld. Janschitz' Aachfgr. L. Kralik 

vsonstulll 

Tuch 

Tuch 

Tuch 

feinstes nouveautL 3 10 
Mr. um nur fl. 12—15. 

schwarzes für cinenSalon-
anzug, 3 25 Mir. filr nur 
sl. 7 80-10'50 

feines, für compl.Ueber 
ßz III zieher, neueste Farben 2 1l) 

Tiich 

Tuch 

Vivn, IV., kAvoritenstt. 20. vruQQ am SedIrKv 
empfehlen sich zur Ausführung von 

llol̂  - (üsiuMt - VAekörn, 
l< l̂n<lve!iuii';0n mit Vi»«l>i»nsip0, 

Jsolirnngtn von Mauerwerk neaen Gruiidfenchtigkeit 
luit >^spl»»1t-lso1»rp1g.ttel» 

UUÄ 2ur I.ioksraux äklZN erkoräörlicder Hatorialisll. 321 

Mtr. für nur st. 4-3 

für Htnnalaya-Damen 
regenmantel, modernft, 
^ Mtr. für fl. 6-7. 

oder Kammgarn, für eiue 
moderne Herrenhose 

fl. 2.50-5. 

Tominerloden für ein Herrensacco, 
1.50 Mtr. für nur fl. 3.ti0. 

Sommer-Kammgarn oder Leinen 
wafchstoff, für einen Herrenanzug 

fl. ij-5. 
Stoff aufsein Pique Gilet, hoch­

modern, -Ii!» kr. bis 2 fl. 

waren aller, Art fi'lv den 
hohen Clerus, für Uui-

^ formen, sür Forstleute u 
Touristen enorm billig. 

Tuch 
?^!uster gratis 

f ra n co. 

Versandt 
gegen Nachnahme o. Vorausbezahlung 

Garantie 
Rückersatz des Kauspreises baar und 

sranco für NichtpassendeS. 

D. Wassertrissing 
Tuchhändler 

BoSkowitz nächst Vrünn. 

Zadasvdmvri 

beheben sofort: U.Zion a 70 kr. 
a 40 kr., wenn kein 

anderes Mittel hilft. 6 
Bei Hcrni W.König, Apotheker 

I 
levlinioum lVIittiveiäs 

— Sn.eti'sn. — 
>) ÜTSkkiiiev-lnxevievr Selttll« 
d) HVvrkmvtitsr Sckule. 

- Voruatsrrtodd krvi. — 

Zu vermieten 
mehl'lvc kleine, ganz neu Ijcrgerichtcte 
Wchnlingen. Magd.ilena- ^^ovsladt, 
Reitcrgasse Nr. 5. 

^ o g 

^5 . 

tt0e«HW 

iinejpp-̂ Äiî sKek 
MkviläimMllllilckArvm? 
vvkvÄilMMnsiik2See.° 

^dsrt Ii0iiig.r 
Lekumacker 

lViarburg, ttsrs'ek^gasZe 22 

8ein xrosses I-axor 

gMII-. vWKII- Mil lillllkk-

8o!iuk>vai'en 
clen dillißsten Dreisen. 

RsstelluvASli naoli As.ks uuti 
R.eps.r»turs!» >ver(^en scliuellsd 

509 
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K n n d m a e h n n g .  
718 

Zl. 6222 

Der Gcmcindcrath von Marburg hat in seiner Sitzung am 27. April 
Z892 beschlossen, dass von der, der Stadtgemeinde eigenthümlichen Realität 
Einlage 147, Catastral-Gemeinde Stadt Marburg, die Bauparzelle U8/I 
in der Domgasse, wie selbe liegt und steht, ohne Haftung für Flächenmaß, 
wie solches im Catafter mit 22 Quadrat-Klafter oder 80 Quadrat-Meter 
angegeben ist, sammt rechtlichem Zugehör um den gegenseitig bedungenen 
Kaufpreis von 480 fl., wörtlich: vierhundert und achtzig Gulden österr. W. 
an die Eheleute Herrn Franz und Frau Franziska Swaty, Hausbesitzer in 
der Domgasse zu verlausen sei, wobei die Käufer die Kosten dieses Vertrages, 
die grundbücherliche An- und Abschreibung, die Einverleibung, die Stempel 
und BesitzveränderungsgebiLhr solidarisch zu tragen haben. 

Nachdem bei diesem Vertrage die Veräußerung eines Stammgutes der 
Stadtgemeinde Marburg stattfinden soll, so berufe ich in Gemäßheit des 
K 7^ der Gemeinde-Ordnung für die Stadt Marburg vom 23. December 
1871 L.-G.-Bl. Nr. 2 vom Jahre 1872 sämmtliche wahlberechtigte Mit« 
glieder der Stadtgemeinde auf Mittwoch den 18. Mai 1892 um 9 Uhr 
vormittags zu einer Versammlung in meine Amtskanzlei am Rathhause, 
Hauptplatz Nr. 17, um darüber abzustimmen, ob der obige GeMeinderalhs-
Vntrag zur hijheren Genehmigung vorzulegen ist. 

Die Abstimmung geschieht 'mündlich mit Ja oder Nein in das auf­
liegende Protocoll und wird am 18. Mai 1392 um 12 Uhr mittags 
geschlossen. 

Die Nichtcrscheinenden Wahlberechtigten werden als mit dem Gemeinde-
raths-Antrage einverstanden angesehen. 

M a r b u r g ,  a m  3 .  M a i  1 8 9 2 .  
Der Bürgernmster: 

Ragy. 

K u n d m a c h u n g  
723 

An der fteierm. LandeS Ackerbauschule zu vrOttenhof 
bei Graz kommt mit Beginn des Schuljahres 1892/93 d. i. vom 15. 
September 1892 ungefangen, eine größere Anzahl Von Landes-
Kreiplätzen zu verleihen. 

Die Ausgabe dieser Schule ist die weitere Ausbildung von Söhnen 
Keilfischer Landwirte auf Grund ihrer in der Volksschule erlangten 
Kenntnisse sür den landwirtschaftlichen Beruf. 

Jeder Ksling hat zwei Jahre, bei nicht ganz genügenden Vorkennt­
nissen drei Jahre an der Anstalt zuzubringen, erhält daselbst die volle 
Unterkunft und die landesübliche Kost und hat sowohl an dem Unterrichte, 
als auch an allen landwirtschaftlichen Arbeiten theilzunehmen. Für Klei­
dung und Schulrequisiten hat jeder selbst zu sorgen. 

Die Zöglinge müssen zur Zeit ihres Eintrittes in die Anstalt min­
destens 16 Jahre alt« körperlich kräftig und gesund, unbescholten, im Be« 
sitze des Entlassungszeugnisses der Volksschule und mit de« gewöhnlichen 
landwirtschastlichen Arbeiten vertraut sein. 

Die Bewerber um diese Freiplätze habe ihre mit dem Taufschein, 
Heimatsschein, Gesundheits- und Jmpfungszeugnis, Sitten- und Schul' 
zeugnis belegten Gesuche, welchen außerdem auch ein gemeindeämtlicher 
Nachweis der Vermögensverhältnissc anzuschließen ist, dem Director der 
^v^andes-Ackerbauschule bis längstens Jutt persönlich zu 
überreichen und sich vor demselben einer Prüfung über ihre in der Volks­
schule erlangten Kenntnisse zu unterziehen. 

G r a z ,  a m  5 .  M a i  1 8 9 2 .  

Bom Aeierm. Landes AuSfchuffe. 

Für alle während der Krankheit und beim Ableben meines 
nun in Gott ruhenden Gatten, Herrn 728 

bewiesene Theilnahme, für daS zahlreiche Geleite beim Leichenbegäng­
nisse und fi'ir die Kranzspenden sage ich hiemit den innigsten Dank. 

Marburg, 7. Mai. 
Aloista Holzer. 

Steiermärkisch-

Tcmpelquelle 
und 

Stets trtsvdvr, 

Fullung im mit 
airsvtsm Zulaufe aus der Quelle. 643b 

beziehen: Durch die Brunnenverwaltung in Rohitsch-Sauerbrunn, 
sowie in allen Mineralwasser-Handlungen, renommirten Spezerei- und 

Drogneric Geschäften und Apotheken. 

Lmptedle mviv 333 

III sllöll Lort ll Aräiknvr uvä Itsmiuxari»« 

in fvinstsr Qualität^ VHKNsvIiv Ullä 

ZVKvvrsv uncl Vrlvot» in allen falben. 

«oooooo^Rd »Ml»»«- -'«l.» <v<doooooo« 

vio Z«sniig8te onlentlivtie l'lensi'vei'ssmmluiig lisr 

LroMtieilnelimei' cleî  Hai'bui'gei' ^oomptsbsnll 

Wontag den 23. Mai 1892 nachm. 3 WHr 
in 6vn I^oeaütäten Zsr ^arburgsr Lseomptsdsnk äis ?. I. Idsilusdmer döttiekst 

eill^elaclen vsräev. , 719' 

t.m 4. zlsi 1692. Vvr ^ussoknss üov vrvültvvrvlQv». 
I a x s L o r ä n u n x :  

1. ösriedt 6es ^u88c:1iu38e8 über äas Vorsili8^»dr 189!. 
2. öoriedt äer kvednuvAS-ksvi80rvu. 
3. Vlakl vou 2 ^us8l:ku38mjtglle6srll. 
4. von 2 KöeduuoLx8-kvvi8<)rsll uv6 l klr8at2mavv. 

KradkM^i! 
aus frischen und getrockneten Blumen 
mit und ol)nc Gold- oder Silber-
Schrift beschriebenen Schleifen. 

Srij^k A«Wlchl triltner Kriiijt. 

Postgasse Nr. 8, W!arburg. 687 

SS.S1^S.?RS 
zu verkaufen oder zu vermiethen mit 
4'/, Joch Grund, Obstgarten und Wiesen 
eine halbc Stunde von Marburg. 727 

Auskunft in der Verw. d. Bl. 

Gin starker 

käelcvilelii'junge 
Wird sosort ausgenommen 

bei 701 

Bäcker in Marburg. 

li^lkK^eAplikn-vntvmelU 
für Kisenß«yn. ««d Zkost-Afplr««<en 
(Herren und Damen) ertheilt gründlich 
ein activer Beamter. 713 

Adresse in der Berw. d. Bl. 

vs.sü»o 
Heut« S»««tag 

L^rsWö ^ÄulZöi-Loiiös 
vom rühmlich bekannten Preftidigiiatenr 

Air. îll. AiontvQ 
mit großartigen, noch nie gezeigten Prodnetionen» 

Spiritistische Geister-Erscheinungen. 
Magnetische Kraft-Erperimente. Nicht 12 Mann sind im Stande Mr. Will. 

Monton ohne seinen Willen von der Erde aufzuheben. 
Vd«r»ll sro»»»rttU»t«r Lrtolß^! 

Preise der Plätze: Sitze l.bis 3. Reihe 1 fl. Alle übrigen 70 kr. Eintritt 40 kr. 
Anfang 7 Uhr. 

Karten-Borverkauf in Th. KaltenbrunnerS Buchhandlung, Herrengasse. 

«»Iilenk! «ellsille, ^iierkel»i«i,/xs.0iolow <ier VellexpotlsäliiLlieil 
für da» >- o 

»»«rksilut d«»t« Äer HV«>t 

llüduerauALQ uuä sriseii 
von K95 

Sofort schmerzstillend, ga«ntiert sicherwirkend, ist überall in Apotheken, so -rov 
b« Droguisten » Carton zu kr. erhältlich. 

»»nxt-vvVot b« M. A. Apotheker m Ma,burg, Tegetthoffstraße. 
lp'!'nsr,i zuHisand. » Earton, 

Feinstes 
psrisvr vsmsnpuivsr 

weiß, rosa und gelb, 377 
giebt dem Teint augenblicklich Weiße, 

Glätte und Zartheit. 

KtettenwurzelGssenz 
zur Stärkung des Haarbodens und gegen 

das Ausfallen der.Haare. 

EMes KletikMurzel-Oel 
zur Verschönerung des Haarwuchses. 

Lolitss I^ussöl 
um graue oder rothe Haare in kürzester 
Zeit dauerhaft u. schön dunkel zu färben. 

Dr. Hcider's Zahnpulver 
Schachtel 30 kr. 

/adudürstelisii 
in grösjter Auswahl. 

Tiilktte»stiftn «ud Parsümrritil 
in großer Auswahl zu beziehen in der 

Drogllerie des Ed. Rauscher 
Burggassc 

«r»rb»rz', VUrtrluxdotgs»»?« 

liem ?. 1'. I^udlieum uu6 allen I?/ör6e1)S3it?.ern sein sor-

tisrte8 von allen (ZattunAsn 

?t«rüoxosol»»rroi», viviR »»Ä 

80vis alle in 6i68ss t'kcb ein3eli1aßsll6vll Artikel, au8 de8teQ 

^laterial un6 M0g1il:d8t billigen pfvisvn. 397 

?rvisoour»Qtv xr»tis nuS ^Wi 

Iks.b<trl»vl»os 

I>ilmei'sl«s88ei' lggZö!̂  füllung 

I^sebueg 

Keitwaffer- und Luftcurort 

Waröarabad 
bei Friesach in Kärnten (720 m Seehöhe) 

Vorzügliche Unterkunft in eleganten Garcow oder Familienzimmern, 
gute Verpflegung, warme n. kalte Bäder, günstige Communication, 
hübsche Umgebung, reizende Ausflüge, tägliche Postverbindung, ozon­
reiche Alpenlust, in nächster Nähe Nadelwald, köstliches Trinkwasser 
und Arzt nach Bedarf. Wirkt radical gegen Rhemna, Nervosität, 
Beinbruchfolgen, Recoiwalesccnz und Blntarmnth. Auskünfte ertheilt 
Franz Roth, Badeinhaber in Klagenfurt, Pfarrg. 6. 651 

Verantwortlicher Schriftleiter: HanS Kordon. — Herausgabe, Druck und Verlag von Ed> 
Das heutige Blatt besteht ans lv Seiten nnd der 

Janschitz Nfg. (L. Kralik) in Marburg. 
Sonntags Beilage 


